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Am Vorabend der Einbringung der preußiſchen
Wahlreformvorlage

hat es wenig Wert, ſich darüber zu unterhalten, wie
ſie wohl ausſehen wird. Das kann aber geſagt werden,
daß, wenn ſie wirklich, wie offiziöſe Federn vermelden,
die direkte Wahl bringt, dann die Dreiklaſſen
Einteilung in der bisherigen Art auch nicht auf
recht zu erhalten iſt. Denn dieſe iſt mit dem indirekten
Syſtem untrennbar verbunden. Die direkte Wahl
bedingt vielmehr (da ja doch von der gleich en Wahl
berechtigung leider keine Rede ſein wird) die Schaffung
irgend eines Pluralwahlſyſtems oder aber die Kber
tragung des Kommunalwahlrechts auf die Staats
wahlen derart, daß jede Klaſſe für ſich einen Ab
geordneten wählt. Dieſe letztere Art aber würde um
fangreiche Umkrempelungen der Wahlkreiſe nötig
machen und auch der Sozialdemokratie weit mehr
Wahlerfolge bringen, als die Regierung und vor allem
die herrſchenden Konſervativen ihr je werden zugeſtehen
wollen. Es wird alſo wohl eine Art Pluralwahl
recht herauskommen. Aber inwieweit dieſes den
Wünſchen der Nationalliberalen entſpricht, den bisher
einzigen Befürwortern dieſes Syſtems, bleibe dahin
geſtellt. Die geheime Wahl wird nicht offeriert
werden, und es iſt ja ſchon ein großer Streit zwiſchen
dem Freiherrn v. Zedlitz und dem Zentrum darüber
entſtanden, ob das letztere das Verlangen nach der
geheimen Wahl jeſuitiſch dazu ausnutzen will, um

das ſeinen Bundesgenoſſen, den Konſervativen, ſo
läſtige Geſetz überhaupt zu Fall zu bringen. Dieſer
Streit läßt uns ſehr kühl. Wir ſehen hinſichtlich des
Zuſtandekommens irgend einer Reform, die auch nur
halbwegs dieſen Namen verdient, überhaupt ſehr
peſſimiſtiſch in die Zukunft, da wir der Regierung
nicht die Energie zutrauen, eine vernünftige Anderung
gegenüber Abgeordnetenhaus und Herrenhaus durch
zudrücken. Dem Zentrum trauen wir unſrerſeits nicht
über den Weg. Das Vertrauen zu ſeinem guten
Willen, etwas wirklich zeitgemäßes zu ſchaffen, iſt in
folge ſeines zweideutigen Verhaltens in den Jahren
vorher verloren gegangen.

Die Freifinnigen werden ſelbſtverſtändlich die ge
heime Abſtimmung energiſch fordern, wie auch die
Vorlage ſonſt ausſehen möge. Aber natürlich kann
die Regelung dieſer Frage für ſie nicht allein aus
ſchlaggebend ſein Für ein ungerechtes Syſtem,
das an die Stelle des bisherigen ungerechten
Syſtems treten ſollte, werden ſie kaum irgend ein Jn
tereſſe haben.

Für Herrn v. Bethmann Hollweg iſt jeden
falls aber jetzt die Zeit der Zurückhaltung und der
Schonung vorbei. Er ſpielt um den höchſten Einſatz

um ſeine Kanzlerſchaft!
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Das Spiel mit dem 6taatsſtreich,

das der Abg. v. Oldenburg Januſchau im Reichs
tag mit ſeiner famoſen Außerung begonnen hat, wird
in der konſervativen Preſſe munter fortgeſetzt. Schon
dadurch erledigt ſich die gleichzeitig von konſervativen
Blättern zur Verteidigung des „Januſchauers“ ver
ſuchte Darſtellung, als ob es ſich bei dem Leutnant
und den zehn Mann um einen Witz gehandelt habe.
Im Gegenteil trifft die „Köln. Volksztg. das Richtige,
wenn ſie ſchreibt: „Wir tun Herrn v. Oldenburg ſicher
nicht unrecht, wenn wir annehmen, daß er die Offent
lichkeit an die Vorſtellung gewöhnenmöchte,
daß der Reichstag einmal plötzlich vom Kaiſer ge
ſchloſſen werden könnte.“ So iſt es in der Tat, wie
ſich aus dem Fortgange der Erörterungen und nament
lich aus den Darlegungen der „Kreuzztg.“ ergibt.
Dieſes Blatt ſpricht zwar auch von einem „Witz“ des
Herrn v. Oldenburg, fügt aber hinzu, er habe grell die
Situation beleuchtet, „die ſich ergeben wird,
wenn die Sozialdemokratie einſt die Mehr
heit im Reichtage hat und ſich dem Auflöſungs
beſchluß des Bundesrats widerſetzen will“. In ihrer
nächſten Nummer bringt die Kreuzztg. ſogar in aller
Ausführlichkeit eine „zeitgemäße Erinnerung“, näm
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lich eine Darſtellung der Ereigniſſe bei Auflöſung
der preußiſchen Nationalverſammlung in
Brandenburg durch den General v. Wrangel im Jahre
1848. Das führende konſervative Organ hält es, wie
aus ſeinen Worten unſchwer zu ſchließen iſt, nicht für
unmöglich, daß auch ſpäter einmal dem Reichstag in
ähnlicher Weiſe durch eine militäriſche Truppe ein Ende

bereitet wird. Als Zeitpunkt dieſer Eventualität
nimmt es, wie geſagt, den Moment an, wo der Reichs
tag eine ſozialdemokratiſche Mehrheir haben wird. Da
aber alles, was die Konſervativen ſeit dem vorigen
Sommer getan haben und noch tun, nur den Effekt
einer Vermehrung der ſozialdemokratiſchen Mandate
hat, ſo iſt, wie wir ſchon andeuteten, der Verdacht nicht

von der Hand zu weiſen, daß Leute wie Abg. v. Olden
burg bewußt darauf hin arbeiten, die ſozial
demokratiſche Fraktion im Reichstag ſo zu
verſtärken, daß die Regierung im vermeintlichen
Intereſſe ihrer Selbſterhaltung zu einem Staats
ſtreich gezwungen wird.

Jn dem Wahlkreiſe des Abg. v. Olden
burg ſelbſt in Elbing Marienburg, hat ſeine letzte
Reichstagsrede natürlich das peinlichſte Aufſehen er
regt. So ſchreibt die in Elbing erſcheinende „Alt
preußiſche Ztg.“: „Die Wähler des Wahlkreiſes
Elbing Marienburg werden durch die Vorgänge im
Reichstage noch ſtärker und tiefer berührt als andere
deutſche Männer. Viel zu lange haben wir

uns dieſen Abgeordneten gefallen laſſen,
den man vielfach ſelbſt in agrariſchen
Kreiſen nicht ſchätzt. Der vorgeſtrige Vorgang
bringt das Gefäß zum Uberlaufen, jetzt ſollten ſich die
Wähler aller Parteien in unſerem Kreiſe zuſammen
ſchließen unter dem Rufe: Weg mit Olden
burg!“ Vor kurzem hat ſich in unſerem Wahlkreiſe
ein Patriotiſcher Wahlverein gegründet, deſſen
Ziele den Vaterlandsfreund mit großer Befriedigung
und Freude erfüllen und der ſchon zahlreiche Mit
glieder gefunden hat. Jetzt iſt es nun aber für ihn
an der Zeit, hervorzutreten und auszuſprechen, was
wohl alle Bürger in unſerer Stadt und ſo mancher
Wähler im Landkreiſe über unſern Abgeordneten
denken. Jetzt ſollte eine Proteſtverſammlung einbe
rufen werden, an der Mitglieder aller Parteien teil
nehmen und in der Deutſchland gegenüber klar und
deutlich dargelegt wird, daß der Wahlkreis
Elbing Marienburg feſthält an der Ver
faſſung, daß er ſich nicht einverſtanden erklärt mit

einer derartigen Aufforderung zum Hoch
verrat, wie ſie unſer Abgeordneter ausgeſprochen
hat. Die Pflicht, dagegen zu proteſtieren, iſt eine
doppelte, uns ſelbſt und dem deutſchen Volke gegen
über! Wollen wir bis zum Wahltage warten mit der
öffentlichen Ausſprache unſerer Empörung und Ent
rüſtung über dieſen unſeren Abgeordneten, der uns vor
ganz Deutſchland, vor der ganzen Welt bloßſtellt
Nein, treten wir einmütig alle zuſammen vor die
en mit dem Rufe: Weg mit Olden

urg!“
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Die konſervativ-klerikale Koalition

wird von den beteiligten Parteien hartnäckig als ein
Phantaſiegebilde bezeichnet; man habe ſich bei der
Reichsfinanzreform zufällig auf dem Wege getroffen,
und das ſei alles. Insbeſondere wird von der rechten
Seite gegen das Bündnis von Konſervativen und
Zentrum geltend gemacht, daß gerade bei der Wahl
rechts reform in Preußen die beiden Parteien ein
ander diametral gegenüberſtänden. Jetzt kommt aber
der Führer der Freikonſervativen Abg. Frhr. von
Zedlitz, um im „Tag“ auseinanderzuſetzen, daß ſelbſt
über dieſe angeblich tief gehende Meinungsverſchieden
heit in der Wahlrechtsfrage eine Ubereinſtimmung
zwiſchen der Rechten und der Mitte erzielt iſt. Abg.
Frhr. v. Zedlitz ſchreibt darüber

„Jn der Sache ſelbſt bin ich nachgerade zu der feſten
Uberzeugung gelangt, daß das Zentrum dafür ſorgen
wird, keine den Konſervativenunannehmbare
Anderung unſeres Wahlrechts zuſtande

kommen zu laſſen. Da die Konſervativen die geheime

e

Stimmabgabe für unannehmbar erachten, heißt das mit
anderen Worten: das Zentrum wird dafür ſorgen, daß die
Wahlreform unter Beibehaltung der öffentlichen Stimm
abgabe oder gar nicht zuſtande kommt

Zu dieſem Ziele führen verſchiedene Wege. Man kann
die Frage gleich in der Kommiſſion verſumpfen laſſen.
Etwas ÄAhnliches ſcheint tatſächlich erwogen zu werden.
Man ſpricht davon, daß noch weitere tatſächliche Unterkagen
als die bekannte Wahlſtatiſtik zu fordern ſeien, und meint,
daß, weil die Erfüllung dieſer Forderung längere Zeit
erfordere die Seſſion alsbald geſchloſſen werden würde
Weiter kann dafür geſorgt werden, daß der Antrag auf
Ubergang zur geheimen Wahl von vornherein abgelehnt
wird. Bei der knappen Mehrheit für die geheime Wahl
genügt hierzu die Abksmmandierung weniger Stimmen.
Man kann ferner zwar die geheime Wahl in die Vorlage
einſchalten laſſen, dann aber deren Ablehnung im ganzen
herbeifäühren. Das läßt ſich unſchwer ermöglichen, indem
ſich ein ausreichend ſtarker Teil des Zentrums als unent
wegter Parteigänger des Reichswahlrechts aufſpielt und
die Parole „Alles oder nichts“ ausgibt. Endlich kann
man in der Uberzeugung, daß das Herrenhaus für die
geheime Wahl nicht zu haben iſt, dieſem deren Beſeitigung
überlaſſen, die Entſcheidung bis zur Rückkehr der geänderten
Vorlage an das Abgeordnetenhaus verſchieben und ſich
dann entweder dem Herrenhauſe fügen oder durch Ver
hinderung übereinſtimmender Beſchlüſſe beider Häuſer die
Verabſchiedung der Wahlreform unmöglich machen. Welcher
Weg gewählt werden wird, iſt mit Sicherheit nicht vorzu
ſehen. Dabei ſprechen taktiſche Rückſichten das entſcheidende
Wort. Ganz ſicher aber erſcheint es, daß einer dieſer Wege,
vielleicht mit der einen oder anderen Varionte, beſchritten
werden wird. Die konſervativ klerikale Entente cordiale
bedeutet mithin nichts weniger als die Beſeitigung jeder
Chance für den Ubergang zur geheimen Wahl bei dem jetzt
von der Regierung in Angriff genommenen Reformplane
Dent wird zwar zunächſt eifrig widerſprochen werden, aber
der Ausgang wird mir ſicher recht geben.

Man weiß ſeit Jahrzehnten, daß Abg. Frhr. von
Zedlitz eine feine Witterang für das hat, was ſich in
Regierungskreiſen und im Parlament vorbereitet.
Auch dieſe Außerungen über die Pntente ordiale
von Konfervativen und Zentrum bei der Wahlrechts
frage werden ſich deß ſind wir gewiß beſtätigen,
zumal da ſie die innere Wahrſcheinlichkeit für ſich
haben. Es iſt längſt bekannt, daß das Zentrum ſeine
Anträge auf Einführung des Reichswahlrechts in
Preußen nur geſtellt hat, um ſeine Wähler aus der
Arbeiterſchaft zu beruhigen. In Wirklichkeit denkt
aber die Zentrumsfraktion des Abgeordnetenhauſes,
in der die feudalen Herren noch weit mehr als in der
Reichstagsfraktion den Ausſchlag geben, daran, mit
ihren Forderungen Ernſt zu machen. Man kann
ſicher ſein, daß bei den bevorſtehenden Wahlreform
debatten die Zentrumsredner wieder die ergötzuichſten
Sprünge machen werden.

Zur Frage der Maßregelung von Beamten

bringt die ultramontane „Germania“ noch einige be
zeichnende Beiträge aus dem Oſten. Z. B. dieſe hier
„Gelegentlich einer Kreislehrerkonferenz ſagte ein
Kreisſchulinſpektor ungefähr „Wer durch die Stimm
abgabe für einen andern als den aufgeſtellten
nationalen Kandidaten die Wahl desſelben gefährdet,
dem ziehe ich den Strick zu“. Bei einer Stadt
verordnetenwahl in einem oſtelbiſchen Städtchen hatten
einige Lehrer für einen deutſchen katholiſchen Kauf
mann geſtimmt. Weil er deutſch, gebildet und der
größte Steuerzahler war, dachten ſie nicht daran, daß
ihnen dieſe Abſtimmung als eine ſtaatsgefährliche
Handlung ausgelegt werden würde. Sie hatten jedoch
die Rechnung ohne den Wirt gemacht; denn bald
darauf wurde einer der Unglücklichen nach dem Weſten

verſetzt, den andern aber ſoll das nationale Makel noch
heute ankleben. Bei der Wahlmännerwahl zur Wahl
eines Landtagsabgeordneten wurden bei der letzten
Wahl 1908 vom „nationalen“ Wahlkomitee die
Namen der deutſchen Wahlmänner allen nationalen
Wählern bekannt gegeben. Zufällig war den be
teiligten Lehrern eines größeren Ortes dies nicht be
kannt geworden. Sie wählten ſich gegenſeitig. Ein
Vorſitzender, welcher in dieſer Angelegenheit die Lehrer

vernahm, ſagte ihnen: „Als Menſch haben ſie ja
wohl recht gehandelt, nicht aber als Beamter!“ Es
blieb in dieſem Falle bei einem Verweis.“



Die „Germania“ ſetzt hinzu: „Wenn die National
liberalen hier Gemaßregelte ſuchen würden, ſo würden
ſie nicht nur einen, ſondern Dutzende finden.“
Das Blatt bringt es aber fertig, in derſelben
Nummer an anderer Stelle über die Nachrichten
von den gemaßregelten Nationalliberalen in Poſen zu
ſagen „Es wird immer deutlicher, daß im Grunde
garnichts geſchehen iſt und es um das national
liberale „Material“ windig beſtellt iſt. Wir
ſagten ſchon, daß es ſich für die Interpellation um
ganz anderes als die Maßregelung handele.“

Hier zeigt ſich wirklich der echte Zentrumsgeiſt.
Man entrüſtet ſich mit Recht! über die Drang
ſalierungen von Beamten, die für die „Nationalen“
zu ſtimmen gezwungen werden ſollten, hat aber von
vornherein nur Hohn und Abweiſung, wenn irgend
welche „Nationalen“ ſagen, daß auch ihnen Unrecht
geſchehen ſei. Das Wort gleiches Recht für
Alle kommt hier nicht zu ſeiner Geltung. Die
Freiſinnigen werden natürlich das nationalliberale
Material ganz objektiv prüfen und werden mit ihrer
Verurteilung des Vorgehens der Behörden genau ſo
ſcharf ſein, wie bei Kattowitz, wenn dieſes Vorgehen
ebenſo verdammenswert iſt. Das Zentrum ſollte
ſchon als „gebranntes Kind dasſelbe Verfahren ein
ſchlagen aber wo bleibt hier ſein Gerechtigkeits gefühl
und ſeine ſittliche Entrüſtung
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Drohende Wetterwolken in den Balkan

Ländern
ſtehen wieder einmal am politiſchen Himmel. Die Haupt
ſchuld an den abermals entſtandenen Wirren trägt das
Treiben der griechiſchen Militärliga, deren
Chauvinismus ſich drohend gegen die Türkei richtet
Dieſe iſt aber nicht geſonnen, griechiſche Herausforderungen
ſich ruhig gefallen zu laſſen, ſie machte für alle Fälle in
Mazedonien mobil, um nötigenfalls den griechiſchen
Schreiern, wie im Jahre 1807, mit Gewalt den Mund
ſtopfen zu können.

Die Lage iſt bereits recht kritiſch geworden, wie ſich u. a.
auch aus folgendem offiziöſen Berliner Telegramm der
„Köln. Ztg.“ ergibt: Nach den letzten Nachrichten aus
Athen ſcheint es dort Fanatiker zu geben, die in der Ein
berufung der Nationalverſammlung einen ge
eigneten Anlaß erblicken, um auch kretiſche Abgeord
nete als vollberechtigte Mitglieder anihr teil
nehmen zulaſſen. über das Unſtatthafte eines ſolchen
Unterfangens iſt natürlich kein Wort zu verlieren Es
richtet ſich gegen die Politik der kretiſchen Schutzmächte,
es richtet ſich gegen den Willen auch der andern Mächte,
ohne die eine Einverleibung Kretas in Griechenland nicht
vorgenommen werden kann, es richtet ſich aber in erſter
Linie gegen die Türket, die nach allem, was man
hört, nicht geſonnen iſt, eine ſolche Heraus
forderung zu dulden. Diemilitärfſchen Maß

regeln der Türkei zeigen ſehr deutlich, daß die
Lage dort als ernſt aufgefaßt wird und daß die

Türken aller Vorausſicht nach eine Herausforderung, wie
ſie die Zulaſſung kretiſcher Abgeordneter ſein würde, mit
dem Einmarſch in Theſſalien beantworten werden.
Diejenigen Griechen, denen politiſche Leidenſchaft nicht das
Verſtändnis für die Wirklichkeit unheilbar zerſtört hat,
ſollten ſich fagen, daß damit eine Kataſtrophe über ihr
Land heraufbeſchworen wird, wie ſie ſchwerer nicht gedacht
werden kann

Uber Maßnahmen derTürkeiwird vom Dienstag
gemeldet Nach Mitteilung der Pforte wurden die türki
ſchen Botſchafter beauftragt, die Aufmerk
ſamkeit der KKretamächte auf die Folgen einer
etwaigen Beſchickung der griechiſchen
Nationalverſammlung durch die Kreter zu
lenken und ſie zugleich zu fragen, welche Maßregeln ſie
zu treffen beabſichttgen, um dieſe Edentualität zu verhindern.
Authent ſch verlautet, daß zwiſchen denſKreta
mächten Verhandlungen ſchweben, um die Ent
ſendung der kretiſchen Deputierten hintanzuhalten. Den
letzten Anordnungen zu'ſolge iſt die Einberufung der Reſer
viſten des dritten Korps für eine vierwöchige Waffenübung
erſt Ende Februar durchzuführen. Die an der griechiſchen
Grenze befindlichen befeſtigten Punkte ſollen auf Weiſung
des türkiſchen Ketegs miniſteriums durch Genieoffiziere be
ſichtigt und ihre Inſtandſetzung undeventuelle Verbeſſerung
ſofort in Angriff genommen werden.

Nicht gegen Bulgarien richten ſich die türkiſchen
Rüſtungen. Die „Agence T6. 6graphique Bulgare“ erklärt
Die von mehreren auswärtigen Blättern veröffentlichten
Meldungen über eine angebliche Spannung in den Be
ziehungen zwiſchen der Türket und Bulgarien, ſowie über
beſchleunigte Kriegevorbereitungen ſind vollſtändig er
funden und tendenziös. Die Beziehungen zwiſchen
Bulgarien und der Türkel ſind gut, und der
Handelsvertrag, welcher demnächſt abgeſchloſſen
werden wird, wird eine weitere Befeſtigung dieſer Be
ziehungen zum Vorteil beider Länder bewirken Bulgarien

iſt in ſeiner Politik konſequent, welche auf der gegenſeitigen
Freundſchaft zwiſchen der Türkei und Bulgarien beruht.

Politische Cebersicht.
Geſterreich-UAngarn. Im ſteieriſchen Landtag

ſetzten am Dienstag die Slovenen bei der Berotung des
Landesvoranſchlags mit Obſtruktion ein, um der Un
zufriedenheit mit ihrer Behandlung in nationalen Fragen
Ausdruck zu geben. Sie hielten lange Reden in ſloveniſcher
Sprache. Die Sttzung, die um 10 Uhr vormittags begonnen
hatte erreichte erſt um Mitternacht ihr Ende. Der

Magiſtrat von Budapeſt hat beſchloſſen, die Zuſchrift
der Regierung über ihren Amtsantritt zur Kenntnis zu
nehmen. Die Stadtverordneten Verſammlung iſt dieſem
Magiſtratsbeſchluſſe beigetreten mit dem Zuſatze, daß dem
Beſchluſſe des Adgeordnetenhauſes, die Steuer zu ver
weigern und den nationalen Widerſtand zu organiſteren,
keine Folge geleiſtet werden ſoll. Sehr vernünſtig!

Felgien, Belgien wehrt ſich gegen die franzöſiſchen
SHutzzöllner. Die Kammer trat am Dienstag wieder
zuſammen und behandelte die ſozialiſtiſche Juterpellation,
betreffend die durch den franzöſiſchen Zolltarif vorge
ſchlagene Kopfſteuer für die in Frankreich beſchäftigten

belgiſchen Arbeiter. Vertreter aller Parteien proteſtierten
gegen die geplante Belaſtung und forderten die Regierung
auf, Schritte zu tun, um den drohenden Schaden abzu
wenden.

Frankreich. Die Deputiertenkammer ſetzte am
Mittwoch die Beratung des Etats der öffentlichen
Arbeiten fort. Jm Laufe der Diskuſſion forderte der
Abgeordnete Schmidt den Bau einer Eiſenbahn
von Saint-Dis6 nach dem Elſaß. Der Redner legte
die Notwendigkeit beſſerer Verbindungen zwiſchen Frankreich
und dem Elſaß dar; die Verteidigung des Landes würde
durch die neue Linie nicht gefährdet werden. Miniſter
Millerand erwiderte; die Entſcheidung über den
Durchbruch der Vogeſen hänge nicht von ihm allein,
ſondern auch von dem Kriegsminiſter ab, dem er die
Akten unterbreitet habe. Wüſte Streikexzeſſe
ſcheinen in Frankreich an der Tagesordnung zu ſein. Jn
Eſperaza (Dep. Aude), wo vor mehreren Tagen in einer
Hutfabrik ein Streik ausgebrochen iſt, ſind einige Fabrik
beſitzer von Arbeitern mißhandelt worden. Die Aus
ſtändigen verſuchten auch einen Güterzug zum Entgleiſen
zu bringen, doch wurde der Anſchlag rechtzeitig verhindert.
Da die Gendarmerie der aufgeregten Menge gegenüber
machtlos iſt ſind Truppen dorthin entſandt worden.

Rußland. Die Reichsduma ſprach in ihrer Sitzung
vom Mittwoch, der erſten nach den Weihnachtsferien, ſür
die Notwendigkeit der Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs
aus, demzufolge die adminiſtrative Verſchickung
von Perſonen, die die Staats und Geſellſchaftsſicher
heit gefährden, eingeſtellt werden ſoll. (Adminiſtrative
Verſchickung iſt die ohne vorherige gerichtliche Unterſuchung
angeordnete Berbannung.)

England. Die Wahlen brachten den Liberalen am
Dienstag noch den Gewinn von Wick (Schottland). Jn
Jrland wurden zwei Anhänger von O'Brien im Wahl
kampfe gegen Anhänger von Redmond gewählt. Das Ge
ſamtergebnis iſt bis jetzt folgendes: 271 Uniseniſten,
273 Liberale, 41 Vertreter der Arbeiterpartei und 82 Natio
naliſten. Unter dieſen befinden ſich elf Anhänger von
O'Brien, ſogenannte unabhängige Nationaliſten. Die drei
noch ausſtehenden Wahlen ſind auf den entfernten nördlichen
Inſelgruppen vorzunehmen. Liberale und Unioniſten allein
halten ſich alſo ziemlich die Wage, beide für ſich können
nichts leiſten ohne Unterſtützung der Arbeiterpartei
oder der Jrländer. So ſtand es ſchon zu Anfang
der Wahlen und ſo iſt es bis zum Schluß geblieben.
Wenn Asquith am Ruder bleibt, muß er die
Stimmen der Arbeiterpactei und wohl auch die der
Nationaliſten zu Hilfe nehmen. Mit der Arbeiterpartei
verfügen die Liberalen über eine Mehrheit von 48 Stimmen
gegenüber den Unioniſten. Kommen die 82 iriſchen Stim
men dazu, ſo ſind es 125. Wie lange ſich die Liberalen mit
Hilfe der genannten Bundesgenoſſen behaupten werden,
hängt weſentlich von dem Preiſe ab, den Arbeiterpartei
und Jrländer für ihre Unterſtützung fordern werden.
Die engliſchen amtlichen Arbeitsbörſen, welche
durch ein in der letzten Seſſion angenommenes Geſetz ins
Leben gerufen worden ſind, wurden am Dienstag in
London und in der Provinz eröffnet. Vier der in London
eröffneten Arbeitsbörſen wurden von dem Handelsminiſter
Ehurchill beſucht.

Dänemark. Der König hat das Abſchiedsgeſuch des
Verkehrs miniſters Jenſen genehmigt und den Handels
miniſter Weimann interimiſtiſch mit der Leitung des
Berkehrsminiſteriums beauftragt

Ziederlande. Auf eine das Nordſeeabkommen
betreffende Anfrage des Senators Vanheekkeren erklärte
der holländiſche Miniſter des Außeren, er lehnte es ent
ſchieden ab, den Verſuch zur Erlangung einer Zuſatzbe
ſtimmung zu dem Abkommen zu machen, die die Er
klärung enthalten ſolle, England und Deutſchland würden
im Falle eines Krieges die Integrität der Niederlande
achten. Die Integrität der Niederlande ſei durch das Ab
kommen ſelbſt hinreichend geſchützt.

Griechenland Die Seſſion der griechiſchen
Kammer iſt am Mittwoch geſchloſſen worden. Die
außerordentliche Tagung iſt auf den 14. Februar anbe
raumt

Aſter. Die Ermordung zweier deutſcher
Reiſender in der Mongolei hat ihre Sühne gefunden.
Nach einer Mitteilung der Königl. großbritanniſchen Re
gierung ſind der indiſchen Regierung Nachrichten über die
Mörder der deutſchen Forſcher Dr. Brunhuber und
Schmitz zugegangen. Danach ſind vier bei dem Morde
beteiligte Angehörige des Sutzu Stammes von einer Straf
expedition ergriffen und auf Befehl der chineſiſchen Behörden
in Teng Yuehe hingerichtet worden. Der indiſche
Fanatiker, ein jugendlicher Bengale, der während der
Prozeßverhandlung gegen die Verſchwörer von Alipore am
24 Januar den Poltzelinſpektor Shams ul Alum erſchoſſen
hatte, iſt zum Tode verurteilt worden. Er hatte
jeden Rechtsbeiſtand abgelehnt. Der König von
Siam brachte am Dienstag abend auf einem Feſt
bankett einen Trinkſpruch auf den Herzog
Regenten von Braunſchweig aus, der als erſter
regierender Fürſt Siam und ſeinem alten guten Freunde
einen Beſuch abſtattete. Der Herzog gab in ſeiner Er
widerung ſeiner Bewunderung über die Fortſchritte, die
Siam gemacht habe, Ausdruck.

Heutsochi and.
Berlin, 3. Febr. Der Kaiſer nahm Mittwoch

vormittag im Königlichen Schloß zu Berlin den Vor
trag des Chefs des Zivilkabinetts entgegen. Der
Großherzog und die Großherzogin von
Sachſen ſind geſtern nachmittag auf dem Anhalter
Bahnhof eingetroffen. Der Kaiſer und die Prin
zeſſin Eitel Friedrich waren zum Empfang erſchienen.
Der Kaiſer geleitete die Großherzogin im Automobil
zum Schloß. In einem zweiten Kraftwagen folgte
der Großherjog mit der Prinzeſſin Eitel Friedrich.
Jm Königlichen Schloß wurden die großherzoglichen
Herrſchaften von der Kaiſerin empfangen und nahmen

dort Wohnung Der Kaiſer hat der Groß
herzogin von Sachſen den Luiſen Orden mit der Zahl
1813/1814 verliehen, dem Oberhofmeiſter der Groß
herzogin, von Eichel, den Kronenorden erſter Klaſſe.

Gn dem Befinden des Reichstags
präſidenten Grafen Stolberg) iſt nach der
„Köln. Volksztg. erneut eine Verſchlimmerung

eingetreten. Zu der doppelſeitigen Lungenentzündung
hat ſich eine bedenkliche Herzſchwäche eingeſtellt. Nach
der „Tägl. Rundſchau“ verſchlimmerte ſich der Zuſtand
des Grafen Stolberg am Dienstag nachmittag ſo be
ſorgniserregend, daß die behandelnden Arzte telephoniſch
an das Krankenlager gerufen werden mußten, wo ſie
bis in die Abendſtunden weilten. Trotz der ſehr ernſten
Situation hoffen die Arzte, den Patienten am Leben
erhalten zu können. Nach der Dienstagnacht ſoll eine
leichte Beſſerung zu verzeichnen ſein.

(Das preußiſche Staatsminiſterium)
hielt am Mittwoch eine Sitzung ab.

(Zur Beratung der Schiffahrtsab
gabenvorlage im Bundesrat) haben ſich die
leitenden Miniſter Sachſens ſowie des ſüddeutſchen
Bundesſtaaten perſönlich nach Berlin begeben.

Eine Verwaltungsreform in Hanno
ver) ſoll geplant ſein. Nach der „Kirchl. Gegen
wart“, dem hannoverſchen Gemeindeblatt, werde
vorgeſchlagen, aus den ſechs Regierungsbezirken
deren drei zu machen, d. h. Hildesheim mit Hannover,
Stade mit Lüneburg, Aurich mit Osnabrück zu ver
binden. Ebenſo herrſche das Streben, die verhältnis
mäßig kleinen Kreiſe zu vergrößern, etwa auf die
Hälfte zu verringern.

(Aberden Ausbauderreichsländiſchen
Verfaſſung) in der Richtung der Autonomie
finden nach den Münch. Neueſt. Nachr.“ an den zu
ſtändigen Stellen Erörterungen ſtatt, die die Hoffnung
auf baldige befriedigende Ergebniſſe zulaſſen.

(Der Viererausſchuß) zur Vorbereitung
der linksliberalen Einigung hat ſeine Verhandlungen
vorläufig abgeſchloſſen und der Fraktions
gemeinſchaft über ſeine neuerlichen Beſchlüſſe Be
richt erſtattet.

(Gegen die Staatsſtreichsſpielerei
des Abg. v. Oldenburg) haben die Sozial
demokraten Berlins am Dienstag in mehreren
Verſammlungen proteſtiert, in denen u. a. die
Abgg. Ledebour, Singer und Zubeil ſprachen. Ein
ſtimmig wurde in ſämtlichen Verſammlungen eine
Reſolution „gegen junkerliche Frechheit und reaktionäre
Gewalttat“ angenommen. Nach Schluß der Ver
ſammlungen kam es an einigen Stellen zu Straßen
demonſtrationen. Die ſichtliche Zurückhal
tung der Polizei verhütete jedoch, daß es zu
Zuſammenſtößen gekommen iſt. Auch nach der
Verſammlung in der Müllerſtraße bildete ſich ein De
monſtrationszug, der aber bald durch ſtarke Schutz
mannsaufgebote nach den Nebenſtraßen gedrängt und
dort aufgelöſt wurde. Der „Vorw.“ hatte trotz des
harmloſen Verlaufs der Umzüge davon zu berichten
gewußt, daß der Schutzmann Wannowski an der
Ecke der Müller und Schulzendorfer Straße eine völlig
ſchuldloſe Frau heftig geſchlagen habe. Von
zuſtändiger Seite wird der Vorfall dem „Berl. Tgbl.“
aber wie folgt dargeſtellt: „Die unbekannt gebliebene
Frau befand ſich in der erſten Reihe der Demonſtranten
ſie wurde aufgefordert, zurückzubleiben. Da die Frau
dieſer Aufforderung nicht nachkam und laut mit den
anderen Demonſtranten auf die Beamten
zu ſchimpfen begann, ſah ſich der Beamte gezwun
gen, die Frau zurückzudrängen. Die Frau iſt
nicht geſchlagen oder irgendwie mißhandelt worden.

Der „Vorw.“ hat gerade in der letzten Zeit ſo viele
Schwindelnachrichten über polizeiliche Ubergriffe auf
genommen, daß er nun wirklich gut täte, eine zeitlang
das Lügenhandwerk einzuſtellen und zu ſchweigen.

(Aus den Kolonien.) Uber das Ambo
land, den nördlichen Teil von Deutſch Südweſtafrika,
veröffentlicht das Deutſche Kolonialblatt“ eine zu
ſammenfaſſende Darſtellung, in der die wirtſchaftliche
Bedeutung dieſes Landesteils folgendermaßen ſkizziert
wird: Uber die Bepflanzungsmöglichkeit des
Ambolandes iſt man vorläufig noch zu keinem ab
ſchließen den Urteil gekommen. Sicher iſt auf
jeden Fall, daß Tabak und Baumwolle eine Zukunft
haben. Wie oben erwähnt, iſt Viehzucht ſehr
rentabel, Pferdezucht weniger, da die
Pferdeſterbe in einzelnen Teilen des Landes faſt
das ganze Jahr hindurch wütet. Die Be
ſiedlungsfähigkeit mit Weißen iſt vorder
hand nicht ratſam; ſie wird einſtweilen auch nicht
in Frage kommen, weil die klimatiſchen Verhältniſſe
äußerſt ungünſtig ſind. Das Amboland iſt tropiſch;
mithin kann in dieſem Lande die körperliche
Arbeit nur von Eingeborenen verrichtet werden.
Der Wert des Ambolandes liegt in ſeinem
eingeborenen Arbeitermaterial, das für
den mittleren und ſüdlichen Teil der Kolonie
von unſchätzbarem Wert iſt. Für die fortſchreitende
Beſiedlung und die ſchnelle Entwicklung des Berg
baues reichen die Uberreſte der Herero und Nama
Bevölkerung bei weitem nicht aus, ſo daß die Arbeiter
frage nur durch Heranziehung der Ovamboſtämme
gelöſt werden kann. Schon wandern die Ovambos
allmonatlich zu Hunderten herunter in den Süden,
um Arbeit zu ſuchen. Einſtweilen zwingen die Kapi
täne ſie aber noch, nach einem gewiſſen Zeitraum
etwa nach einem halben Jahre zurückzukehren, um
ihren Verdienſt abzuliefern. Dies iſt für die Arbeit
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geber natürlich äußerſt ſtörend. Hier wird alſo ein
zufetzen ſein, um durch verſtändige Einwirkung auf die
Kapitäne den Ovamboarbeitern einen längeren Urlaub
zu erwirken.

Volks wirtschaftliches.
Zu der Neuregelung der deutſch-fran“

zöſiſchen Handelsbeziehungen teilt der „Berl-
Lokalanz.“ mit, die deutſche Regierung habe der franzöſiſchen
keinen Zweifel daran gelaſſen, daß ſie, falls der Senat den
von der Deputiertenkammer beſchloſſenen gegen die deutſche
Einfuhr gerichteten Zollerhöhungen ohne Rückſicht
auf die deutſchen Beſchwerden und Wünſche zuſtimmen
ſollte, unverzüglich zu Gegenmaßregeln ſchreiten
würde. Wie verlautet, wird dem Reichstage demnächſt
eine Vorlage unterbreitet werden, die ſich auf die Neu
geſtaltung der deutſch- amerikaniſchen Handels
verhältniſſe bezieht. Bekanntlich läuft das gegen
wärtig zwiſchen beiden Staaten in Kraft befindliche
Handelsproviſorium am 7. Februar ab. Jmſchwe
diſchen Reichstage hat die Regierung eine Geſetzes
vorlage, betreffend Verlängerung des deutſch
ſchwediſchen Handelsvertrages eingebracht.

Die Freie Vereinigung fürdieſoziale Ver
ſicherung der Privatangeſtellten, in der die
Privatbeamtenverbände zuſammengeſchloſſen ſind, die die
Penfſionsverſicherung der Angeſtellten durch den Ausbau
der Jnvalidenverſicherung unter voller Wahrung der Ein
heitlichkeit unſeres ſtaatlichen Verſicherungsweſens er
ſtreben hat ſich in einer gut beſuchten Vertreterverſammlung
mit den neuerlichen Verhandlungen des Deutſchen Reichs
tags und der bekannten Rede des Staatsſekretärs Delbrück
beſchäftigt. Die „Freie Vereinigung beabſichtigt in der
nächſten Woche in Berlin eine große öffentliche Verſamm
lung zu veranſtalten, um gegen die weitere Verſchleppung
der Verſicherungsfragen zu proteſtieren und eine Er
weiterung der Jnvalidenverſicherung gelegentlich der Be
ratungen über die Reichsverſicherungsordnuung zu ver
langen.

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Familienngchrichten.
C

Die glückliche Geburt eines
kräftigen Stammhalters

zeigen hocherfreut an

A. Böttcher und Frau
geb. Preußer.

Merſeburg, den 3. Febr. 1910.

Vermischtes.
(Das Hochwaſſer in Frankreich.) Dienstag

abend iſt der Verkehr auf dem linken Seineufer in Paris
wieder freigegeben worden. Jn den Stadtvierteln von
St. Michel, Montebelle, Tournelles, St. Bernhard und
NeuillyPlaiſances können die Einwohner, wenn auch das
Waſſer zurückgegangen iſt, noch nicht in die Häuſer zurück,
da dicker Schlamm ſich allenthalben angeſetzt hat. Noch
immer ſind viele hundert Perſonen in Schulen und Amts
gebäuden untergebracht. Jn Jory an ver Seine herrſcht
große Not, da die Fabriken für lange Zeit nicht imſtande
ſein werden, den Betrieb wieder aufzunehmen, ſo daß
Tauſende von Arbeitern zu feiern gezwungen ſind. Die
durch die Kataſtrophe baufällig gewordenen Häuſer laſſen
die Behörden abtragen. Die Seine fällt anhaltend
weiter. Bis Mittwoch 7 Uhr morgens iſt das Waſſer
auf insgeſamt 1,45 Meter geſunken. Da in den Straßen,
die noch überſchwemmt find, wegen der geringen Waſſer
tiefe der Bootsverkehr wieder eingeſtellt iſt, ſind vielfach
Brückenſtege errichtet worden Paris, 2. Febr. Bis
vormittags 11 Uhr iſt die Seine im ganzen 1.52 Meter
geſunken. Die Verbindungen mit mehreren Orten der
Umgebung ſind noch abgeſchnitten. Die mit Waſſer und
Eis bedeckte Bodenfläche umfaßt etwa 1500 Hektar.
Eine Spende des deutſchen Kaiſers für die
Uberſchwemmten in Paris. Wie die „Nordd. Allg.
Ztg. meldet hat der deutſche Kaiſer durch den deutſchen
Botſchafter in Paris Fürſten Radolin der franzöſiſchen
Regierung ſeine Teilnahme an dem Unglück Ausdruck
geben laſſen, von dem Paris und Frankreich heimgeſucht
worden ſind. Zur Linderung der Not hat der Kaiſer einen
Beitrag von 20000 Mark geſpendet.

(Zyankali als Leckerbiſſen.) Jn der an derungariſch rumäniſchen Grenze liegenden Ortſchaft Bolje
überfiel eine Zigeunerbande die Jpotheke, raubte alles, was
transportabel war, und entfloh. Am nächſten Tage wurden,
einem Telegramm zufolge, ſämtliche Arzte der Umgegend
nach dem Zigeunerlager berufen, wo 15 Perſonen in den
letzten Zügen lagen, während faſt alle übrigen, alt und
jung, über allerlei Ubel klagten. Die Arzte erkannten
ſofort, daß die ganze Bande ſich mit den geraubten Medi

Danksagumg-
Für die uns anlässlich des Heimganges meines

Mannes, unseres un vergesslichen teuren Vaters

Sohleusenmeister Karl Schütz,
in so überaus reichem Masse erwiesene Teilnahme sagen Wir auf
diesem Wege unsern herzlichen Dank.

h hintorbliobenen.

kamenten vergiftet hatte. Sublimat, Arſenik und Zyankali
hatten die Zigeuner ohne Bedenken als Leckerbiſſen zu ſich
genommen.

Reklameteil,

M. Fr
zeigt, was die wodernste
deutsche Cigaretten Industrie
leisten und bieten Kann
Edler orientalischer Tabak!
Billiger, Preis! Echt mit Firma
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Zu haben in den einschlägigendurchPla-

Kate Kenntlich gemachten Geschäften.

Kulſet.Vllhelms-Hulle.
Sonntag den 6. Februar

Käppsel-Abend mit Ball.
v ladet freundlichſt ein1. Merſeburger BandonionKlub.

öüchſüher Hof.
ung den 6. Februar, nachmittags

f oktzetzung des Preigkegelns

vowie Kochen II Preivverteilung.

M. Thierbaeh.S Kortgurant ung Gate

lieben

Todes- Anzeige.
Dienstag vormittag “/89 Uhr verſchied

nach kurzem ſchwerem Krankenlager unſere
treue Hausbewohnerin

Frl. Marie Querfurt
üm 82. Lebensjahre

Gustav Stolze und Frau
geb. Juckoff.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer un

wergeßlichen Entſchlafeney. der Witwe
Henrielte Raspe

können wir es nicht unterlaſſen, allen
Freunden und Bekannten unſern herzlichen

Merseburg, den 3. Februar 1910.

Für die viele wohbltuende Teilnahme an unserm herben
Verluste sagen allen herzlichen Dank

Auguste Bahndorf geb. Schütze,
Wanda Erzkus geb. Schütze,
Richard Erzkus.

Zum Roland.
Gr. Sixtistr. 7. Gr. Sixtistr. 7.

ff. echt Lulmbacher Lagerbier

(F. Oettker).
Chice Damenbedienung.

Heute FreitagL Schi gchtefeſt.
Otto Lintzel, Clobigkaner Str. 9

in Fabrik-Sattler,
Anfang 28 er Jahre, mit Treibriemen ſowie

Dank auszuſprechen. Jnsbeſondere ſagen
wir herzlichen Dank dem Herrn Paſtor
Boit für ſeine troſtreichen Worte am Grabe
und im Hauſe. Herzlichen Dank ferner
allen denen, die ihr das letzte Geleit gaben
Möge Gott allen ein reicher Vergelter ſein.

Merſeburg, den 8 Februar 1910.
Die trauernden Hinterbliebenen.

f.

An ruhige Leute freundliche Wohnung

Die Beerdigung des Ingenieurs

Carl Kiesow
findet Freitag nachmittag 4 Uhr von der Kapelle des Altenburger Fried-
hofes aus statt.

mit allen Sattlerarbeiten vertraut, ſucht
zum 1. 3. 1910 in ein. Fabrik oder Werke
Stellung. Offerten unter C 220 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Lernende
für elegante und einfache Damenſchneiderei
ſucht L. Meifdel, vor dem Sixtitor 1.

Suche per ſofort oder ſpäter ein
zu vermieten und 1. April beziehbar
Preis 180 Mark. Wo? ſagt die Exped.
d. Blattes.

Eine Wohnung für 72 Mk. kann ſofort
oder 1. ne bezogen werden

Helgrube 15.

für Gastwirte un
zu verleihen

Eine Damenmaske
Markt 14, Hof.

kräftiges Dienſtmädchen
und zum 1. April einen

Hausburſchen.
Anna Engel Weißenfelſerſtr. 7.

Geſucht e M
Wohnung,

Preis 400 Mark, zum 1. April zu vermieten Weuſchauer Straße 4.

Lagerplatz,
Mitte der Stadt, beſt. in großem Hofraum,
maſſive Lagerſchuppen, nebſt Torfahrt, ſofort
oder 1. April 1910 evtl. mit Wohnung zu
vermieten. Refl bitte Offerten unt. 3000
an die Exped. d. Bl.

Gutsverkauf.
Ein kleines Bauerngut, Oekonomiegehöft

und 38 Morgen Feld und Wieſe in der
Nähe von Dürrenberg ſoll krankheitshalber
verkauft werden. Unterhändler verbeten
Offerten zu richten unter U K 4 an die

d L
änferſchweinene S ur

Otto Phälipp, Vorwerk Werder.
Carl Gieſegnuth, Sternstrasse 10.

Halle a. S. Tel. 3018.
Kaufm., gewerbl., genossenschaftl e

Masehinonsohreie
Kontorpraxis, Baahorrovisionen.

flaschenbierhäncdler
hält Vieranmeldungs- u. Nachweiſungs
formulare, ſowie Lagerbücher ſtets vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössmer,
Merſeburg, Olgrube.

Apfelsimen,
ſüß und ſaftig, 8 Stück 10 Pfennig,

Ziütronen,
4 Stück 15 Pfennig,

franz Wallmüsse,
a Pfund 35 Pfennig,

Büeklimge,
a Kiſte Mark 1,10,

Kratheringe,
8 Liter Doſe Mark 2,50,

friſch eingetroffen:

grüne Meringe,
a Pfund 10 Pfennig,

einpſtehtt Emil Wolff.
es

Ftiſchen ruſſſchen öulut
empfiehlt b. Zimmermann.

Empſehle prima Rindfleiſch
ſowie Donnerstag abend und Freitag

friſche Rindskaldannen.
Baumann, Gotthardtſtraße.

Plüsch erer bestes
Sofabezusg

tm bunt und glattfarbdig, mod. Muster,
direkt und P t zu beziehen vom
Vorsand- Paul Thum, Chemnitz Sa.

Kuster fra gegen freie Ruoksendg.

Leunma.
Gaſthaus zum heitern Blick.
Sonntag den 6. Februar und Dienstag

den 8. Februar
große Fuſtuumhtsfeler.

Es laden freundlichſt ein
Die Faknachtsgeſellſchaft,

junge Mädchen
für 6 lohnende Arbeiten in der Fabrik.

C. W. Julius Blaneke Co.,
G. m. b. H.

Zum 1. März oder 1. April ein
tüchtiges nicht zu junges

Mädchen
mit einiger Kenntnis im Kochen geſucht.
Zweites Mädchen vorhanden

Frau a Dr. Liseo,Pfarta b. Naumburg.

Zum 15. FebruarAuſwartung als Aushäülfe
für den ganzen Tag geſucht.

Trebst, Nordſtraße 4.

Reitpeitſche
vor dem Erbisſchen Gaſthof in Frankleben
gefunden mit der Widmung:

Gehört dieſelbe vielleicht zum Veritt
Gräüfendorf? Gegen Beſitznachweis abzu

Ernſt Gißner. holen im Gaſthaus Grbis zu Frankleben.



Attb Dobbowit, ABersehurg, 11 Dutenpan 1.

Wom J. s 7. Fehrug

weiſssen Stoſſen

r Welgve
Während dieser Zeit aussergewöhnlich preiswerte Angebote in

aller Art, weisser Konfſelktion,
r

Waäschs,

Woche.

Ausstener-

Peterseneger

Gummiſchuhe
r billigſtAug. PrallI, Vurgſtraße.

Reparaturen.

Frelwilixe Fenerwehr.

W e Kompagnie.
Versammlung

Freitag den 4. d. M., abends

1. Generalversammlung er

im Gaſthof „Alte Poſ“.Alle Mannſchaften müſſen

zur Stelle ſein.
Das Kommando.

Krankenpfſeger

m
81 Uhr,bung in der Turnhalle

Der Vorſtand.Evgl. Männer u.
Jünglingsverein.

ſtandswahl.2. Vortrag des Herrn M atſchultehrers S
Walpert hier:

Das Gas.
Gäſte ſind willkommen.

S abends 8/3 Uhr,

im Kriege,

Sonntag den 6. Februar im Vereinshaus

Der Vorſtand. Werther, Paſtor.

Sonnabend den 5. Februar, abends
8 Uhr,Monats -Versammlung.

ahlreiches Erſcheinen erwünſcht3 Der Vorſtand
Frauenhülfe

des Neumarlkts.
Familien Abend

zur Feier des 1. Jahresfeſtes
Sonntag den 6. Februar d. J.

abends 8 Uhr,
im „Augarten“.Durch Mitglieder änog be Gäſte ſind

willkommen Her Vorſtand

Geſellſchafts- VereinAn Bande
Tone den 6. Jebruar, von

nachmittags 3 Uhr an,
großes KappenFeſt

im Kaffeehaus Meuſchau
verbunden mit

S Tänzchen. De
Gäſte willkommen

Der Vorſtand.

Bergſchenke.
Sonntag den 6. Februar ladet zum

Pfaunenkuchenſchmans 3 und Ball

freundlichſt ein F. Ohme-

Montag den 7. d. M
2

V. Nothſtein E. V.
hält Sonntag den 13. Jebruar von abends

8 Ahr an im „Caſtne“ ſeinen großen

humoriſtiſchen Abend,
S beßehend inP Konzert, humoriſt. Unterhaltung,
e TrnanzreigenAufführungen,

Theater und Valla Jrennde und Gönner herzlich will kommen. Der Vorstand

e eI BHürgergarten.
(RNeues Schützenhanus.)

Sonnabend den 5. Februar bleiben ſämtliche Ränme des Etabliſſe
ments für die Werſeburger Ruder Geſellſchaft reſerviert.

a eT
en renoviert

baskho Pogt
Jnh. Otto Hirschfeld,

Ausſchank

S der beliebten Schultheißbiere.

Schultheiss-Monopol 25 Pf.
Schuſtheiss-Versanck 20 Pf.

Schultheiss-Märzen (hell) u l5 Pf.
Schultheiss Bock (vorzüglteh. Rräum) o l5 Pf.

t. Küche ff.Gaſt. und e re Vereins- u. Geſellſchafts-
zimmer. Ausſpann.Heu endet Neu renoviert.

S e e e e

e
Neu renovfert

S

v

o un Sein

Thüringer Hof.
Parterre Saal rechts.

Täglich
Konrert des Damenorcheters „Alhinia

Entree frei.

Huboldg Restuuraton

e Schlachtefen
Morgen Freitag

großes Sdlateſet.
Nachm. fr. W

Kehrer, Sand
z Heute Freitag

e rSommer, Gr. Ritterſtraße I.
g Frei tagb Sehlaehtefest.

C. Steger, erStraße

n beſſern n. Mühe
ſowie jede Mafßzarbeit

wird ſauber und billig ausgeführt.

B. Lehmanm,
Seke Zrünl und Delgrube, JEinen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Paul Krataseh, Malermeiſter,
Neumark- Bedra.

Jch ſuche zum 1. April oder auch früher
ein Hausmädchen

mit guten Zeugniſſen, welches ſchon in
beſſeren Häuſern gedient hat.
Frau Gebeimrat Wrede, Halleſche Str. 28.

Junges Mädchen, welches Oſtern die
Schule verläßt.

als Aufwartung
zum Hüteaustragen für einige Stunden
täglich ſofort geſucht

Kleine Ritterſtraße 11. im Laden.
Sonntag abend in der Gotrhardtſtraße

eine goldene Brosche verloren.

Abzugeben Wein einberg 2.
Es gingen ein fur die Armenküche:

Frl. Hube 2 Mk., Frau Fritſche 5 Mk.H. G. 6 Mk., Frau Blankenburg 10 Mk.
Frl. E. B 3 Mk. Frau von Reden 6 Mk.,Geſchw Frl. Wegener s Mk., Frau Winkler
10 Mk., Herr Fleiſchermſtr. Kellermann
Wurſt und Rindfleiſch, Herr Kaufmann
Trommer 1 Ztr Grauvpen.

Das Geheimnienelmnis,
sein Leben zu verlängern, besteht nur in ver-
nünftiger Lebensweise! Dazu gehört auch, dass
man auf Bohnenkaffee verzichtet und statt dessen
ein geeignetes Ersatzgetränk wählt. Ein solches
ist Seelig's kandierter Kornkaffee, der sich durch
grosse Kaffeeähnlichkeit, angenehmes Aroma,
hohen Nährwert und billigen Preis auszeichnet.
Das Halbpfund-Paket, ausreichend für 30—35
Tassen, kostet nur 20 Pfg. Gratisproben und
Niederlagen Verzeichnisse durch Emil seelig
A.-G., Heilbronn a. N.

r e
Sohluss

der
Anzeigen- Annahme

für den „Correſpondent“
9 Vhr vormittags

Jm Intereſſe der Auftrag
geber bitten wir um gefl. Be
achtung dieſer Schlußzeit.

Grössere Anzeigen
a wolle man am Tage vorher auf

gebenGleichgeitig teilen wir mit,
daß die Expedition von abends

7 Uhr ab r iſt.Expeditiondes „Merſehueze Correspondent

yFierzu eine W a eine B. ilage.



kam den Herren ſehr unerwartet.

Feilage zum „Merſebnrger Correſpondent“.
Nr. 29. Freitag den 4 Februar 1910. 36. Jnhrg.

Die Niederlage der Antiſemiten in Eiſenach

In ihrem grenzen
loſen Mangel an Selbſterkenntnis ſcheinen ſie tatſäch
lich geglaubt zu haben, daß ſie dort noch etwas
ausrichten könnten. Die letzten Nummern der
„DeutſchSozialen Blätter“ ſind voll von protzen
haften Verſammlungsberichten und von Verſpottungen
des bürgerlichen Gegenkandidaten. Dabei haben es
die Antiſemiten in der Metropole des Wahlkreiſes, in
der Stadt Eiſenach, auf ganze 386 Stimmen gebracht,
während Dr. Appelius immerhin 2410 und der
Sozialdemokrat Leber 3573 Stimmen erzielte!
Auch die 17 Verſammlungsreden des „General
fekretärs“ Henningſen an einem Tage haben das
erlöſchende Feuer der antiſemitiſchen Demagogie nicht
mehr zum Aufflackern gebracht. Sehr richtig faßt
die freiſinnige „Eiſenacher Tagespoſt“ die Lehren des
Wahlergebniſſes wie folgt zuſammen

„Möge der Ausgang der Reichstagserſatzwahl in unſerem
Wahlkreiſe für alle, die es angeht, eine Zukunftslehre ſein,
mögen ſich vor allem die rechtsſtehenden Parteien
darüber klar werden, daß ſie dem geſamten Liberalismus
gegenüber eine kleine Minorität ſind. Rechnet man
die für den Sozialdemokraten abgegebenen Stimmen zu
ſammen, ſo hat man eine Wählerſchaft von rund 16000
Stimmen der Linken gegenüber einem Häuflein von kaum
4000 Wählern, die rechts ſtehen. Und dabei ſind bei
den Rechtsſtehenden noch 1600 Zentrumsſtimmen mit
gezählt. Alſo eine Minorität von etwa 2800 anti
ſemitiſch-konſervativebündleriſchagrariſchen
Wählern iſt es, die den Anſpruch auf unſern Wahlkreis
erhebt, einen Anſpruch, der durchaus ungerechtfertigt iſt.
Will man alſo in Zukunft nicht wieder den Sieg der
Sozialdemokratie indirekt oder direkt vorbereiten, dann
darf man nicht den Liberalismus und den Freiſinn, wie
es in unſerem Lande geſchehen iſt, durch eine ſkandalöſe
Verhetzung verdrängen, ſondern man muß ſich ehrlich ſagen,
daß in einem Wahlkreis, deſſen Bevölkerung ſo ſehr nach
links neigt, ein Erfolg der bürgerlichen Parteien nur
möglich iſt, wenn ein weit links ſtehender Frei-
ſinniger von vielen die gebührende Unterſtützung
erhält. Sind die Lente, die den Patriotismus immer im
Munde führen, wirkliche Patrioten, ſo werden ſie
e Geſichtspunkte für die Zukunft nicht außer acht laſſen

rfen.“
Die Deutſch Sozialen ſcheinen übrigens einzuſehen,

daß im Weſten Deutſchlands ihre Rolle ausgeſpielt iſt.
Und ſo ſcheinen ſie jetzt nach dem Oſt en hauſieren
gehen zu wollen, wo man ſie noch nicht ſo gut kennt.
In den letzten „Deutſch-Soz. Bl. wird ein öſtlicher
Vertretertag nach Berlin einberufen, auf dem die
Organiſation in den Provinzen Brandenburg,
Pommern, Poſen, Oſt und Weſtpreußen, ſowie
Schleſien „ausgebaut“ werden ſoll. „Freunde,
zeigt, daß wirmarſchieren!“, ſo heißt es in dem
entſprechenden Aufruf. Wir glauben ja auch, daß ſie
marſchieren, aber nach rückwärts!

Deutschland.
(Die Finanzbehörden gegen Umgeh

ungen der Zündwarenſteuer.) Gegen die
Verſuche einer Umgehung der Zündwarenſteuer gehen
die Finanzbehörden ſtreng vor. Wir hatten berichtet,
daß das Reichsſchatzamt eine Art von Zündholzfabrik
fürs Haus, die unter dem Namen Galopp in den Handel
gebracht worden iſt, für ſteuerpflichtig erklärt hat.
Dieſer Maßnahme ſchließt ſich jetzt der preußiſche
Finanzminiſter an. Er erſucht die Oberzolldirektionen,
die nachgeordneten Stellen von der Steuerpflichtigkeit
der zu dem Apparate gehörenden Hölzer in Kenntnis
zu ſetzen. Es ſoll dafür Sorge getragen werden, daß
die Hölzer verſteuert werden, falls ſie etwa aus einer
inländiſchen Zündwarenfabrik bezogen oder aus dem
Auslande eingeführt werden ſollten. Wenn von ähn
lichen Verſuchen zur Umgehung der Zündwarenſteuer
etwas bekannt werde, ſolle alsbald an den Miniſter
berichtet werden.

(Für den Reichstagswahlkreis Jena)
iſt von den liberalen Organiſationen desſelben als ge
meinſamer Kandidat der vereinigten Liberalen für die
nächſte Wahl Herr Oberlehrer Dr. Vershofen
Jena in Ausſicht genommen worden. Dieſe Kandi
datur wird uns als eine ſehr glückliche bezeichnet, da
Dr. Vershofen bei den letzten Landtagswahlen be
ſonders auf dem Lande große agitatoriſche Erfolge er
zielte, die ſich auch in dem Ergebnis der Wahlen
dokumentierten.
wird, den nunmehr „wild“ gewordenen Abg. Leh
mann zu werfen, der ſich bei der Neuwahl wohl nur
auf die Bündler wird ſtützen können, während die
Nationalliberalen ſich vorausſichtlich für die Kandi
datur Vershofen entſcheiden dürften.

(Zu erregten Auseinanderſetzungen)
kam es in der Sitzung der Schöneberger Stadt
verordnetenverſammlung am Montag. Die
Stadtverordneten hatten vor einiger Zeit beantragt,
daß der Magiſtrat der Frage der Einführung der
Stadtverordnetenwahlen an einem Sonntag näher
treten ſolle. Jn der Sitzung am Montag teilte der

Man rechnet damit, daß es gelingen

Magiſtrat mit, daß er dieſem Antrag nicht ent
ſprechen könne. Von ſozialdemokratiſcher Seite
wurde hierauf folgender Antrag geſtellt: „Die Stadt
verordnetenverſammlung kann die Anſicht des Ma
giſtrats, daß der 8 23 der Städteordnung die
Beſtimmung der Wahltage dem Magiſtrat zur ſelbſt
ſtändigen Entſcheidung überlaſſe und ein Mitbe
ſtimmungsrecht der Stadtverordneten ausſchließe, als
richtig nicht an erkennen. Sie erſucht den
Magiſtrat, die Frage in Erwägung zu ziehen, und
behält ſich vor, im Falle der Magiſtrat auf ſeiner An
ſicht beharren ſollte, im Rechtsverfahren die
Angelegenheit weiter zu verfolgen.“ Der Antrag, der
Anlaß zu lebhafter Debatte gab, wurde ſchließlich an

genommen.
(Die Wahlrechtskundgebungen in

Braunſchweig.) Jn Braunſchweig wird jetzt eine
amtliche Darſtellung der Vorgänge am Abend
der Wahlrechtsdemonſtrationen gegeben. Es
heißt darin, daß die Beamten erſt nach mehrmali
ger Aufforderung mit blanker Waffe vor
gegangen ſeien. Jnwieweit dabei Unbeteiligte in
Mitleidenſchaft gezogen worden ſeien, muß erſt die ein
geleitete Unterſuchung ergeben. Schon jetzt aber ſteht
feſt, daß die Behauptung der ſozialdemokratiſchen Preſſe,
die Beamten hätten einen Schuß als Angriffs
zeichen abgegeben, un wahr iſt, denn die Beamten
ſind an dem Tage nicht mit Schußwaffen, ſondern
lediglich mit dem Säbel ausgerüſtet worden; zum
Waffengebrauch ſollte erſt dann geſchritten werden,
wenn hartnäckiger Widerſtand oder tätliche Angriffe
abgewehrt werden mußten. Als unwahr har ſich ferner
die Behauptung herausgeſtellt, daß einem Lehrling von
einem Beamten ein Arm abgeſchlagen oder daß ein
Lehrling von einem Beamten zu Boden geworfen ſei
und ſich dabei den Arm gebrochen habe. Der betr.
Lehrling iſt ermittelt und hat erklärt, daß er an einer
Stelle, an der kein Zuſammenſtoß ſtattgefunden habe
umgeſtoßen worden ſei und dabei ſich den linken Unter
arm gebrochen habe. Mit einem Polizeibe-
amten ſei er überhaupt nicht zuſammen
getroffen.

Parlamentarisches,
Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ an der Spitze des

Blattes mitteilt, hat der König am Mittwoch dem
Präſidenten des Staats miniſteriums und den Miniſtern
der Juſtiz und des Jnnern die Ermächtigung erteilt, den
Entwurf eines Geſetzes zur Abänderung der
Vorſchriften über die Wahlen zum Hauſe der
Abgeordneten dem Landtage vorzulegen.

Die Juſtizkommiſſion des Reichstags
beſchloß die Ausdehnung des S 1653 des Strafgeſetzbuchs
betreffend Verletzung des Telegraphengeheim-
niſſes auch auf das Telephon.

Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten
hauſes erledigte am Dienstag abend den Etat des
Miniſteriums des Jnnern. Die Kommiſſion ſchloß
von der Beſprechung aus die Wahlrechtsreform, die Ver
waltungsreform, die Neugeſtaltung der Rheiniſchen Land
gemeindeordnung und die Errichtung von Zweckverbänden.
Eine längere Diskuſſion entſtand über die Verwendung
der Polizeihunde. Der Miniſter machte eingehende
Darlegungen über die Art und den Nutzen dieſer Einrichtung
und ſtellte der Kommiſſion eine Vorführung von Polizei
hunden in Ausſicht. Auf eine Anfrage des Berichterſtatters
erklärte der Miniſters, daß die Angliederung der
Medizinalabteilung an das Miniſterium des Jnnern
in dieſem Jahre noch nicht erfolgen könne. Ein Zentrums
abgeordneter erhielt auf eine Anfrage den Beſchetd, daß
Geſetze über die Feuerſozietäten und über den
Arbeitszwang für arbeitsſcheue Unterhaltungspflichtige in
Vorbereſtung ſeien. Von einem freiſinnigen Kommifftons
mitgliede wurde lebhafte Klage geführt über die ſchwere
Belaſtung, die den Kommunalverbänden durch die Unter
bringung von geiſteskranken Verbrechern auf
geladen werde. Ein Regierungsvertreter erkannte dieſe
Beſchwerde vom prinzipiellen Standpunkt als berechtigt an,
wies aber darauf hin, daß ein anderer Weg zurzeit nicht
gangbar ſei, wenn nicht die Offentlichkeit durch dieſe Sle
mente ſchweren Schaden erkeiden ſoll. Von national
liberaler und freiſinniger Seite wurde geklagt, daß in der
loyalen Handhabung des Vereinsgeſetzes
Preußen hinter anderen Bundesſtaaten zurückſtehe. U a.
wurde der Kieler Fall zur Sprache gebracht, in dem ein
Engländer, der als Mitglied einer Friedensgeſellſchaft nach
Deutſchland gekommen war, auf Grund des Sprachenpara
graphen verhindert worden war, eine engliſche Rede zu
halten. Der Miniſter erwiderte, daß ſein Beſtreben auf eine
loyale Durchführung des Geſetzes gerichtet ſei. Beſchwerden
ſeien nur in der Minderzahl eingegangen Jeder Zeitungs
notiz könne er nicht nachgehen. Jn Kiel habe man Anhalt
für die Annahme gehabt, daß es ſich um ſozialdemokratiſche
Beſtrebungen gehandelt habe, die wegen des damals in
Schweden herrſchenden Generalſtreiks beſonders gefährlich
geweſen ſeien. Von liberaler Seite wurde dieſen Aus
führungen lebhaft widerſprochen. Es wurde darauf ver
wieſen, daß es nicht Sache einer Staatsregierung ſei,
Beſchwerden abzuwarten, daß ſie vielmehr aus ſich
heraus auf eine verſtändige und gerechte Hand
habung der Geſetze hinwirken müſſe. Ein national
liberales Kommiſſionsmitglied fragte den Miniſter, wie es
um das Beamtengeſetz und um ein Feuerbe
ſtattungsgeſetz ſtehe. Der Miniſter erwiderte daß ein
Beamtengeſetz noch nicht in Bearbeitung ſei, während die
geſetzliche Regelung des FJeuerbeſtattungs

weſens gegenwärtig noch Gegenſtand von Ver
handlungen ſei. Ausführlich wurde das Kapitel der
Gefängnisarbeit behandelt. Ein Regierungsver
treter ſtellte feſt, daß eine Tätigkeit für andere als Staats
zwecke in nennenswerte Umfange richt mehr ſtattfinde.
Ganz zu entbehren ſei ſie nicht, da eine zweckentſprechende
Beſchäftigung der Gefangenen durchaus notwendig ſei, um
ſie nach der Entlaſſung nicht wiederum auf die Bahn des
Verbrechens zu drängen. Auf die Frage, ob ein Geſetz
entwurf wegen des Einfluſſes von Armen unter
ſtützung auf das Wahlrecht entſprechend en em Be
ſchluß des Abgeordnetenhauſes zu erwarten ſet, wurde ge
antwortet, daß hierüber noch Verhandlungen zwiſchen den
einzelnen Reſſorts ſchweben. Es handle ſich hier keines
wegs nur um das Landtagswahlrecht, ſondern auch um
andere kommunale Wahlkrechte, ſo daß nur mit größter
Vorſicht vorgegangen werde.

Provinz und Umgegend
f Naumburg, 3. Febr. Ja den Tagen vom

9. und 10. Man hält der Provinzialverband der
Berliner Miſſion hier ſein Mifſionsfeſt ab.

Bad Köſen, 3. Febr. Zum Grunderwerb für
ein neu zu erbauendes Krankenhaus ſtiſtete Frau
Julia Kumbruch hier 12000 Mark.

F Schulpforta, 3. Febr. Die Landesſchule
kaufte das Kloſtergut Bernſtädt im hieſigen
Kreiſe, das ſie ſchon in frühe en Jahren einmal eigen
tümlich beſaß.

F Zeitz, 3 Febr. Die Stadtverordneten
beſchloſſen in ihrer letzten Sitzung die Entkaſtung der
Kämmereikaſſenrechnung ſür 1908, die mit 1359 306
Mk. abſchließzt, und der Sparkaſſenrechnung für 1908,
die einen Reingewinn von 223 045 Mk. und einen
Geſamtumſatz von 16 153 244 Mk. aufwies, und
nahmen dann die Errichtung einer Verkehrsdeputation
an. Dann begann man mit der Beratung der neuen
Haushaltpläne für 1910711.

F. Erfurt, 2, Febr. Geſtern abend erſchien der
obdachloſe 37 Jahre alte Arbeiter Kiſt er in der Woh
nung ſeiner Frau und verlangte, bei ihr aufgenommen
zu werden. Als die Frau ſich weigerte, dem arbeits-
ſcheuen Menſchen Unterkunſt zu geben, riß dieſer von
einem Stuhle ein Bein ab und ſchlug damit blind
wütend auf die Frau ein bis ſie blutüberſtrömt
am Boden lag und ſich nicht mehr zührte. Bald
darauf erſchien ein Polizeibeamter am Tatort und
wolle Kiſter feſtnehmen. Der gefährliche Menſch hatte
ſchon zum Schlage auf den Kopf des Poli,e ſergeanten
ausgeholt, als der den Beamten begleitende Polizei
hund an dem Rohling emporſprang und ihn ent
waffnete. Hierauf konnte Kiſter verhaftet werden.
Die Verletzungen der Frau, de ſofort ins
Krankenhaus gefahren werden mußte, ſind ſehr
ſchwer. Der rechte Arm iſt ihr ſamt dem Knochen
gänzlich entzwei geſchlagen, außerdem hat die Unglück
liche bedenkliche Verletzungen am Genick und einen
ſchweren Schädelbruch erlitten. Es iſt wenig
Hoffnung vorhanden, ſie am Leben zu erhalten.

f Bitterfeld, 3 Febr. Der Haushaltsplan
des Waſſerwerks für 1910 wurde von den Stadt
verordneten auf 76 500 Mk. gegen 75 000 M. des
Vorjahres feſtgeſetzt. Der Haushaltsplan für die
Volksſchulkaſſe beträgt in Einnahme und Ausgabe
167 700 Mk. und iſt gegen das Vorjahr um 36 600
Mark geſtiegen. Aus der Stadthavp kaſſe iſt ein Zu
ſchuß von 128 100 Mk. erforderlich. Der Haus
haltsplan der Armenkaſſe wurde auf 18 850 Mk. und
der der Fortbildungsſchule auf 11200 Mk. feſtgeſetzt.

Die hieſige Stadtſparkaſſe wird vom 1. April ab
von der Stadthauptkaſſe abgetrennt und daran ein
beſonderer Rendant und Kontrolleur angeſtellt Die
Einwohnerzahl unſerer Stadt betrug am 31. Dezember
1909 14466 Perſonen.

FHalberſtadt, 2. Febr. Ein bedauerns-
werter Unglücksfall ereignete ſich in der Turn
ſtunde der zweiten Seminarklaſſe. Trotz genügender
Hilfeſtellung ſtürzte ein Seminariſt ſo unglücklich vom
Barren, daß ex eine ſchwere Kopfwunde und eine
leichte Gehirnerſchütterung davontrug. Zur Ein
übung war „die Rolle“ vorwärts vorgeſchrieben. Der
Seminariſt konnte ſich jedoch nicht ouf den Armen
halten und ſtürzte gegen die mit Eiſen beſchlagenen
Säulen des Barrens.

FMühlhauſen i. Th., 2. Febr. Die Waſſer
ſuche mit der „Wünſchelrute“ auf dem Eichsfelde
durch den Landrat a. D. v. Bülow Bothkamp iſt nun
endgültig aufgegeben worden, nachdem alle neuen
Bohrungen erfolglos geblieben ſind. Am Schluſſe
der neuen Woche ſind die Arbeiten, die etwa 30 000
Mark gekoſtet haben (3000 Mk. hatte die Regierung
zugeſteuert) und rund 4 Jahre dauerten, eingeſtellt
worden. Man geht jetzt daran, die letzten Vorarbeiten
für die große Zentralwaſſerleitung für die eichsfeldiſchen
Höhendörfer zu erledigen, die rund 500000 Mark
koſten wird.



Eilenburg, 3. Febr. Der verſtorbene Bankier
Paul Hauffe hat in ſeinem Teſtament der Stadt
Eilenburg 30000 Mark mit der Beſtimmung ver
macht, daß die Hälfte der Zinſen dieſes Kapitals für
gemeinnützige Zwecke verwandt und an unverſchuldet
in Not geratene, keine Armenunterſtützung genießende
Einwohner ausbezahlt werden ſoll. Ein Viertel der
Zinsſumme ſoll gemeinnützigen Anlagen zugute kommen,
das andere Viertel dem Kapital zugeſchlagen werden.
Weiter hat der Verſtorbene je 5000 Mark der Marien
kirche, der Bogen und der Büchſenſchützengeſellſchaft
vermacht. Zu ſeinen Lebzeiten hat er ſchon der hieſigen
Freimaurerloge „Zur Eule auf der Warte“ 10000
Mark überwieſen. Der Erblaſſer, der keine Leibeserben
hinterließ hat beſtimmt, daß die in dem Teſtament ge
nannten Summen zwei Monate nach dem Tode ſeiner
Ehefrau zur Auszahlung gelangen ſollen.

FHedemünden, 2. Febr. Ein Spitzbuben
gelage. Jn eine hieſige Wirtſchaft verſchafften ſich
nächtlicherweile Spitzbuben Zutritt. Sie gerieten in
ein Gaſtzimmer, wo ſie Weine, Biere, Liköre uſw. vor
fanden. Nun veranſtalteten ſie eine gründliche
Kneiperei, bei der auch der Sekt nicht fehlte. Speiſen
wurden aus dem auf dem Flur ſtehenden Eisſchrank
entnommen. Jn ihrem Duſel müſſen aber die Spitz
buben den Zweck ihres Beſuches ganz vergeſſen haben,
denn ſie haben weder Geld noch ſonſtige Wertſachen
mitgenommen. Von der Kneiperei, die mehrere
Stunden gedauert haben muß, haben die in tiefem
Schlafe liegenden Hausbewohner nichts gemerkt. Ein
herbeigeholter Polizeihund verfolgte die Spur bis zum
Bahnhof. Dort verlor ſie ſich.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 3. Februar 1910.

Beſtätigt. Die Wahl des bisherigen Stadt
rats Dr. jur. Haacke hier zum Bürgermeiſter
unſerer Stadt iſt vom König auf die geſetzliche Amts
dauer von 12 Jahren beſtätigt worden. Die offizielle
Einführung des Bürgermeiſters in ſein Amt wird vor
ausſichtlich durch einen Vertreter der hieſigen Königl.
Regierung in der nächſten Stadtverordnetenfitzung am
Montag erfolgen.

Erſatz der Briefmarken durch Stempel.
Der Erſatz der Briefmarken durch Bar
zahlung bei der Auflieferung der Briefſendungen iſt
in einigen Ländern, z. B. in England eingeführt.
Bei der Einlieferung entrichtet man das geſamte Porto
bar. Die Poſt verſieht die ſo frankierten Sendungen
tit einem beſonderen Stempel. Es handelt ſich alſo

eigentlich um einen Erſatz der Marken durch einen
Stempel, der auf der Sendung ſelbſt angebracht
wird. Die Reichspoſtverwaltung hat ſich bisher für
dieſes Vorfahren niemals entſchließen können. Be
ſonders die Kontrolle des zu verwendenden Stempels
macht beſondere Schwierigkeiten. Vom 1. Febr. an iſt
aber auch in Deutſchland ein Verſuch mit der Bar
frankierung gemacht worden. Die bayeriſche
Poſtverwaltung hat ſie zunächſt für die Amter
München 2 und Nürnberg 2 verſuchsweiſe zuge
laſſen und zwar für alle gewöhnlichen Briefſendungen.
Die bar frankierten Sendungen werden mit einem
grünen oder roten Maſchinenfrankoſtempel bedruckt,
der die Angabe des bezahlten Frankobetrages enthält.
Das Reichspoſtamt hat ſoeben die Poſtanſtalten ſeines
Gebietes von dem neuen Verfahren in Kenntnis geſetzt.

Große Verluſte für Bienenzüchter wird
das warme Winterwetter im Gefolge haben. In den
Bienenſtänden herrſcht gegenwärtig faſt allerwärts
Revolution. Da im Herbſt ein ſtrenger Winter ange
kündigt war, ſo haben die Bienenzüchter ihre Völker
beſonders warm verpackt. Durch das warme Winter
wetter wird die Temperatur in den Stöcken beſonders
geſteigert, die Völker werden, wie der techniſche Aus
druck lautet, „wildbrauſend“, und zahlloſe Bienen
gehen hierdurch zugrunde. Die jetzt freifliegenden
Bienen ſind Ausreißer, die beim Nachſehen des
Stockes durch den Jmker den Weg ins Freie fanden,
den Flug in die weite Welt aber bald mit dem Tode
büßen müſſen.

Die Schuhpreiſe werden höher! Mit
Rückſicht auf den abnorm hohen Stand der Lederpreiſe
hat der nach Berlin berufene Hauptausſchuß des Ver
bandes der deutſchen Schuh und Schäftefabrikanten
nebſt den Delegierten ſeiner Zweigverbände beſchloſſen,
unverzüglich eine weitere Erhöhung der Verkaufspreiſe
für Schuhwaren aller Art durchzuführen. Der Verein
der Weißenfelſer Schuhfabrikanten hat dieſe Erhöhung
bereits vor einigen Wochen beſchloſſen und inzwiſchen
durchgeführt.

Quittungskarten minderjähriger
Lehrlinge. Die Handwerkskammer bringt
zur Kenntnis, daß der Regierungspräſident auf ihr
Erſuchen folgende Verfügung an die Landräte und die
Magiſtrate der Städte mit über 10000 Einwohnern
erlaſſen hat: „Die Handwerkskammer iſt bei mir vor
ſtellig geworden, dahin zu wirken, daß nicht ge
lernte Minderjährige bei der Ausſtellung
von Jnvalidenquittungskarten nicht als Ge
ſellen bezeichnet werden. Die Ausſtellung

von inhaltlich richtigen Quittungskarten ſei für das
Handwerk, namentlich in der Großſtadt, nicht un
wichtig, da nicht ſelten die Karte von dem Jnhaber
als Legitimation benutzt werde. Rechtlich begrändet iſt
dieſer Antrag damit, daß nach 8 184 des Invaliden
Verſicherungs Geſetzes nicht falſche Eintragungen
in die Quittungskarte gemacht werden dürfen.
Um künftig zu vermeiden, daß ſich ungelernte Arbeiter
als gelernte ausgeben, und entlaufene Lehrlinge, die nicht
die vorgeſchriebene Geſellenprüfung beſtanden haben,
ſich als Geſellen oder kurz als: Fleiſcher, Bäcker u. dgl.
ſtatt als Arbeiter bezeichnen, ordne ich an, daß die
Quittungsausgabeſtellen von minderjährigen, angeblich
im Handwerk beſchäftigten Perſonen bei der Aus
ſtellung oder dem Umtauſch von Quittungskarten
ſtets die Vorlage des Arbeitsbuches

107 R. G.O.), aus dem die genaue Berufsſtellung
zu erſehen iſt, verlangen.“

**Zivilſupernumerare bei der Eiſenbahn.
Vom 1. April dieſes Jahres ab werden wieder Zivil
Supernumerare von den preußiſch heſſiſchen Staats Eiſen
bahnen einberufen. Dieſe Laufbahn war ſeit dem Jahre
1907 mit Rückſicht auf geplante Reformen in der Ver
waltung der Staatsbahnen geſperrt.

Gemeinſchaftlicher Buß- und Bettag in
ganz Deutſchland. Die Einführung eines gemein
ſchaftlichen Buß und Bettages für ganz Deutſchland wird
von den maßgebenden Behörden zurzeit ernſtlich erwogen,
zumal die Mißſtände in den Grenzgebieten immer ſchärfer
hervortreten, die neuerdings in weiteren Kreiſen beobachtet
wurden und zu lebhaften Klagen geführt haben.

Viel Beunruhigung iſt hier in den Kreiſen
einer ganzen Anzahl Stenerzahler, die ſich ſelbſt einzu
ſchätzen haben, durch ein Schreiben der hieſigen Einkommen
ſteuer Veranlagungskommiſſton hervorgerufen worden,
worin dieſen kurz und bündig mitgeteilt wird, daß ſie wegen
verſpäteter Abgabe der Steuererklärung gemäß S 31 des
Einkommenſteuergeſetzes einen Zuſchlag von fünf
Prozent der veranlagten Einkommenſteuer zu entrichten
haben. Die Feſtſetzung des Zuſchlages unterbleibt, wenn,
wie es weiter in dem Schreiben heißt, Umſtände vorliegen,
welche die Verſäumnis der rechtzeitigen Abgabe der
Steuererklärung entſchuldbar erſcheinen laſſen. Dieſe
müſſen binnen einer Woche dem Vorſitzenden der Ver
anlagungskommiſſion mitgeteilt werden. Das Schreiben
iſt gedruckt, alſo muß wohl eine ganze Reihe von Steuer
zahlern mit dieſer Ankündigung beglückt worden ſein.
Bei den meiſten derſelben handelt es ſich aber nicht um eine
Verſäumnis, ſondern nur um eine anſcheinend irrige An
ſicht über den Endtermin für die Abgabe ihrer Steuer
erklärung. Auf dem überbrachten Formular ſtand klein
aufgeſtempelt als ſolcher der 12. Janttar, dagegen wurde
amtlich öffentlich wiederholt bekanntgegeben, daß der
20. Janwuar, wie ſeit Jahren, als Endtermin zu gelten
habe. Faſt alle Perſonen, die obiges Schreiben er
hielten, richteten ſich nach der öffentlichen Bekannt
machung und dies umſomehr, als dieſelbe nichts
darüber enthielt, daß ein Teil der Steuerpflichtigen
die Einſchätzung bereits am 12. Januar aßzugeben habe.
Wenn alſo hierin Unklarheit entſtanden iſt, dürfte der
Veranlagungs kommiſſion die Schuld hieran zu einem
großen Teil ſelbſt beizumeſſen ſein. Es wäre ihre Pflicht
geweſen, wenn ſie Anderungen in dem Endtermine ein
führen wollte, dies öffentlich bekannt zu machen. Dies
iſt leider nicht geſchehen. Andererſeits ſind die Steuer
zahler nicht von jeder Schuld freizuſprechen, da ſie ſich
nach deren aufgeſtempelten Feſtſetzung des Ablieferungs
termins zu richten hatten. Als Antwort auf die
mehrfachen Anfragen und Zuſchriften in dieſer An
gelegenheit können wir nur dazu raten, dieſe beſonderen
Umſtände der Veranlagungskommiſſion rechtzeitig mit
zuteilen. Werden die betreffenden abſchlägig beſchieden,
ſo iſt der Steuerzuſchlag wohl oder übel zu zahlen, aber
man wird ſich dann beſchwerdeführend an den Regierungs
präſidenten wenden können. Vielleicht fühlt ſich auch die
Veranlagungskommiſſion veranlaßt, mit einer Erklärung
an die Offentlichkeit zu treten und ihr Vorgehen eingehend
zu begründen.

Merſeburger Muſikverein. Jm Schloß
garten Salon fand geſtern abend das erſte Künſtler
konzert dieſer Saiſon ſtatt, zu dem ſich eine zahlreiche
Zuhörerſchaft eingefunden hatte. Die Künſtler des
Abends, die Herren Profeſſor Moritz Mayer
Mahr und Profeſſor Bernhard Deſſau aus
Berlin brachten zu unſerer beſonderen Freude auch
zwei Nummern für Kammermuſik, nämlich die Sonate
von Schubert und die Sonate von Beethoven. Gleich
mit der Schubertſchen Sonate, die von beiden Herren
in allen Teilen meiſterhaft vorgetragen wurde, gaben
ſie uns den Beweis ihres Könnens. Man merkte
ſofort, wie gut die Künſtler eingeſpielt ſind, wie immer
einer dem andern ſich unterordnet, um dann zur
rechten Zeit die Melodie oder die Phraſe heraus
zubringen. Dieſe Schubert Sonate klang uns in ihrer
Friſche und natürlichen Anmut ganz mozartiſch,
bis dann doch hier und da der echte Schubert
zu vernehmen war. Jn Nr. 2 bot ſich Herrn Pro
feſſor Mayer Mahr Gelegenheit, ſeine Künſtlerſchaft
und ſeine bewunderungswürdige Virtuoſität auch als
Soliſt zu zeigen. Mit leiſem Bedauern entdeckten
wir auf dem Programm, daß von den Schumannſchen
Kreislerianag 0p. 16 nur ein Teil geſpielt werden
ſollte. Es wäre uns ein beſonderer Genuß geweſen,
dieſes ſchwierige und ſchwer zu verſtehende Werk ein
mal im ganzen zu hören, dieſes Werk, das uns in die
Gedankenwelt E. T. A Hoffmanns führt und den
überſchwenglichen Jdealiſten Kapellmeiſter Kreisler
zeichnet. Durch den temperamentvollen Vortrag der
Liſztſchen Rhapſodie Nr. 13 riß Herr Prof. Mayer
Mahr die Hörer mit ſich fort und anhaltender Beifall
veranlaßte ihn zu einer Zugabe (Serenata von
Mayer Mahr). Jn Nr. 3 entzückte Herr Pro
feſſor Deſſau das andächtig zuhörende Publikum

durch den edlen vornehmen Ton und die ſchöne Kan
tilene, die in dem Adagio von F. Ries recht ausdrucks
voll zur Geltung kamen, während er in der Mazurka,
deren Komponiſt er ſelbſt iſt, mehr brillante Technik
als gewandte Bogenführung zeigte. Auch er lohnte
den reichen Beifall durch eine Zugabe. Den Höhe
punkt des Abends, muſikaliſch wie techniſch, bildete die
A-dur Sonate op 47 von Beethoven, kurzweg die
Kreuzerſonate genannt, die berühmteſte aber auch die
ſchwerſte unter den 10 Klavier Violin- Sonaten. Wie
beide Herren ſich in Beethoven vertieften, um ihn uns
zu offenbaren, haben wir ja geſtern abend ſelbſt er
fahren und ſo bleibt uns nur noch übrig, für alle Kunſt
genüſſe auch an dieſer Stelle zu danken, 88.,

Merſeburger Vereinsblüte. Jn unſerer
Zeit der üppigſt blühenden Vereinsmeierei, wo man bis
weilen im Scherz geſagt hat, es fehle nur noch ein „Verein
ehemaliger Säuglinge“ wird es intereſſieren, daß vor 63
Jahren ſich in Merſeburg eine höchſtoriginelle Vereinsblüte
auftat, die heute ihres gleichen nicht mehr findet. Am
18. Januar 1847 trat in Merſeburg der Verein gegen das
Hutabnehmen ins Leben und zwar ſogleich mit der ſtatt
lichen Zahl von 126 Mitgliedern, unter denen alle Stände
vertreten waren. Manchen Merſeburger wird das Mit
gliederverzeichnis intereſſieren, er wird dort manchen lieben
Namen entdecken. Hochtönend verkündet das Vereins
programm: „Wie die großen Probleme der Zeit, die Oregon,
die Schutzzoll- und die Sixtithurmfrage, in gleicher Weiſe
bewegt jetzt die Hutfrage die Gemüther der Menſchen. Es
iſt die hochwichtige, die Geſtaltung der ſozialen Welt
berührende Frage ob es fernerhin zu dulden ſey, daß der
Hut, der Hüter des Hauptes, anſtatt wie es einem treuen
Wächter geziemt, ſeines Amtes zu warten, alle Minuten
ſeinen Poſten leichtſinnig verlaſſe und das ehrſame
Haupt, deſſen Schutz ihm anvertraut iſt, pflichtvergeſſen
jeder Ungebühr bloßſtelle, und offenbar gefährde. Es
iſt die Frage, ob man geneigt und bereit iſt, eine
thörichte Unfitte, welche die alte gute Sitte verdrängt hat,
dadurch allmählich wieder abzuſtellen, daß Viele, wenn
nicht Alle, ſie als Thorheit erkennen und immer Mehrere
ſich ihrer enthalten. Nach dem Beiſpiele anderer Städte
hat ſich daher auch in Merſeburg ein Verein gebildet, welcher
es ſich zur Aufgabe ſtellt, auf militäriſche Art, ohne Ab
nahme der Kopfbedeckung zu grüßen. Dieſer Verein tritt

mit dem 13. Januar 1847 in's Leben und die Mitglieder
verpflichten fich, ſowohl ſich untereinander, als auch alle
andere Perſonen ohne Unterſchied, auf obengenannte Art zu
grüßen. Die Vereinsmitglieder werden zwar durch die
Preußiſche NationalKokarde am Hute oder an der Mütze
kenntlich ſeyn, doch bleibt es auch jedem Mitgliede un
benommen, die Kokarde aufzuſtecken oder nicht. Trotz
ſeiner ſtattlichen Mitgliederzahl am Anfang hat ſich der
Verein nicht halten können, er iſt längſt ſanft entſchlafen.
Vielleicht kann ſich der eine oder der andere noch auf jene
Vereins Erſcheinung entſinnen. Das Mitglieder Ver
zeichnis enthält viele Namen, die noch heute in Merſeburg
zu finden ſind, von den Vereinsmitgliedern ſelbſt werden
aber nur ſehr wenige noch unter uns ſein. Schwickert.

Aus dem Merſeburger und benachbarten Kreiſen

S Klein-Liebenau, 1. Febr. In der Nacht
vom 21./22. Januar iſt in der vom Kaufmann Robert
Meyer Leipzig gemieteten Villa hier ein Einbruchs
Diebſtahl verübt und daſelbſt je ein kupferner und
Zink Keſſel, 1 kupferne Pfanne, 1 brauner Reitſattel
und 4 Kutſchgeſchirre geſtohlen worden. Auf die Er
mittelung der Diebe iſt eine Belohnung von 100 Mark
ausgeſetzt.

S Bahnhof Corbetha, 3. Febr. Der Bahn
ſteigkartenautomat, der im vorigen Jahre zur
Beluſtigung des reiſenden Publikums vor der Para
dieſespforte, die zur Himmelsleiter führt, aufgeſtellt
war, hat ſich als ein ganz unzuverläſſiger Geſelle er
wieſen. Von Zeit zu Zeit ſtreikte er. Er nahm wohl
den Groſchen in Empfang, weigerte ſich aber, die Karte
herauszugeben. Alles Herumleiern an der Kurbel
nutzte nichts, ſelbſt liebevolles Beklopfen und Zureden
ſeitens des zur Hülfe herbeigerufenen Beamten blieb
wirkungslos. Die Leibesverſtopfung war unheilbar.
Wieviel Arger, wie manchen Fluch der eiligen Reiſenden
hat er auf dem Gewiſſen. Da hat man ihm denn das
Todesurteil geſprochen und ſeit einigen Wochen iſt er
aus ſeinem Häuschen, gewiß auf Nimmerwiederſehen,
verſchwunden. Er war auch ſchon, als er ſein hieſiges
Amt antrat, altersſchwach und klapprig geweſen. Aber
für Corbetha, dachte man, wäre er noch gut genug.
Ob er einen jugendlichen Nachfolger erhalten wird
oder man ſich künftig wieder ganz auf die bewährte
Ehrlichkeit der „Budiſten“ verlaſſen wird, iſt noch un
gewiß. Nach Meinung des Publikums war er über
flüſſig und unpraktiſch und ſeine Beſeitigung wird von
niemand beklagt werden.

S Lützen, 2. Febr. Ein dreiſter Einbruchs
diebſtahl wurde am letzten Sonntag früh in der
hieſigen Obermühle verübt. Nachdem der Beſitzer,
Herr Moritz Doerner, früh gegen 4 Uhr die
Wohnung verlaſſen und ſich in die Bäckerei begeben
hatte, iſt der Dieb durch die Haustür, an welcher
Herr Doerner den Schlüſſel hatte ſtecken laſſen, in die
Wohnſtube eingedrungen, hat mit dem Schreibtiſch
ſchlüſſel, welcher ſich in einem an der Kommode
hängenden Schlüſſelbunde befand, den Schreibtiſch
geöffnet und daraus ca. 300 Mark in Banknoten,
Gold und Silber entwendet. Außerdem hat er noch
einen goldenen Trauring mitgehen heißen. Von dem
Diebe, welcher mit den Verhältniſſen genau vertraut
geweſen ſein muß, fehlt bis jetzt noch jede Spur.



Mus vergangener Zeit für unsere Zeil,
Vor 20 Jahren, am 4. Februar 1890, war es, als

Kaiſer Wilhelm II. zwei hochbedeutende Ent
ſcheidungen zur Arbeiterfrage erließ, welche an
den Fürſten Bismarck und an den Miniſter der öffentlichen
Arbeiten und für Handel und Gewerbe gerichtet waren.
Die geſamte Preſſe begrüßte dieſe Kaiſererlaſſe als eine
politiſche Tat erſten Ranges Sie bezweckten im weſent
lichen den Ausbau der bereits vom Kaiſer Wilhelm I. ins
Auge gefaßten ſozialpolitiſchen Geſetzgebung. Bekanntlich
hat ſich die vom Kaiſer beſtändig unterſtützte Sozialpolitik
in Deutſchland ſehr ſegensreich erwieſen und hat viel zur
Linderung von Not und Elend beigetragen; indes bleibt
auf dieſem Gebiete immerhin noch mancherlei zu tun, wie
die fortgeſetzt in die Offentlichkeit tretenden Beſtrebungen
der Bevölkerung erweiſen.

Wetterwarte.
4. Febr. Ziemlich trübes, etwas wärmeres Wetter

mit Niederſchlägen. 5. Febr. Gelindes, wechſelnd
bewölktes, zeitweiſe heiteres Wetter ohne weſentliche
Niederſchläge.

Gerichtsverhancllungen.
Berlin, 1. Febr. Ein Prozeß, wie er die deutſchen

Militärgerichte bisher noch nicht beſchäftigt haben dürfte,
hat heute früh vor dem Kriegsgericht der I. Gardediviſion
begonnen. Ende vorigen Jahres erſchienen in der Preſſe
mehrfach Artikel über Maſſenunterſchlagungen
und Beſtechungen, die bei der Fußartillerie
Schießſchule zu Jüterbogk vorgekommen ſein ſollten.
Jm Oktober erfolgte dann die Verhaftung von ſieben
Perſonen. Es waren dies ein Wachtmeiſter, zwei Vize
wachtmeiſter, drei Sergeanten und ein Fahrer. Einer der
Sergeanten, der inzwiſchen zur Schöneberger Polizei über
getreten war, wurde aus ſeiner Dienſtſtelle heraus ver
Hhaftet. Jm ganzen hat das Kriegsgericht 118 Zeugen
geladen. Angeklagt ſind folgende Perſonen: Wachtmeiſter
Karſtädt, Vizewachtmeiſter Rautenberg, Vizewachtmeiſter
Müller, die Sergeanten Pruſchke und Wahl, der Schutz
mann und frühere Sergeant Meyer und der Schlepper
Hanſel, ſämtlich von der Beſpannungsabteilung der Fuß
artillerieSchießſchule. Allen Angeklagten wird Beſtechung
und militäriſcher Diebſtahl zur Laſt gelegt. Den Ange
agten Karſtädt und Müller wird ferner mangelnde Be
auffichtigung Untergebener und Mißbrauch der Dienſt
gewalt vorgeworfen. Auch Pruſchke, Mayer und Wahl
ſollen die ihnen zuſtehende Dienſtgewalt Untergebenen
gegenüber mißbraucht haben. Zunächſt wird der Ange
klagte Pruſchke vernommen. Der Verhandlungsleiter
hält ihm vor, daß durch einen Kanonier ſeinerzeit Anzeige
erſtattet wurde und daß damals gegen den Sergeanten
Zenhier, gegen Karſtädt und gegen Pruſchke ein Verfahren
eingeleitet wurde. Zenhier wurde verurteilt und gegen die
beiden anderen das Verfahren eingeſtellt. Pruſchke will
von den Machinationen Zenhiers nichts gemerkt haben.

Gesundheitspflege.
Die ſchlechte Körperhaltung unſerer Jugend.

Schon wiederholt iſt beobachtet worden, daß die Körper
haltung unſerer jungen Mädchen ſich auffallend verſchlechtert
hat, insbeſondere im Vergleich mit der Haltung älterer und
ſelbſt recht alter Damen. Man braucht nur einmal eine
greiſe Großmama aus der alten Schule im Kreiſe jugend
licher Enkelinnen daraufhin zu beobachten Die alte Dame
ſitzt in ſteifer Haltung kerzengerade aufrecht, um ſie herum
die jungen Mädchen in ſich zuſammengeſunken, mit krummem
Rücken, eingezogener Bruſt und vorhängendem Kopf. Nach
den Erfahrungen Dr. Schlees in Braunſchweig iſt das Ver
ſtändnis für dieſes Mißverhältnis aber kein allgemeines,
den Eltern iſt dieſes bisher meiſt gar nicht aufgefallen,
weil recht wenige Menſchen unſerer Zeit ein wirklich klares
Bild von der normalen Geſtalt und Haltung des menſch
lichen Körpers haben. Das Aufrechterhalten der normalen
guten Haltung hängt in der Hauptſache von der normalen
Geſtalt des Knochenſyſtems, zweitens des Muskelſyſtems
und drittens der inneren Organe ab. Es gibt nun eine
grsße Zahl von jungen Mädchen, die an ſich ein völlig
gefundes Knochengerüſt haben und doch bei näherer Unter
fuchung Fehler in ihrer Körperhaltung aufweiſen, die bei
nicht rechtzeitiger Beachtung der Schwächen, welche ihnen
zugrunde liegen, zu dauernder Verunſtaltung des Körpers
und zu ſchweren geſundheitlichen Schädigungen führen.
Oft findet ſich eine zuſammengeſunkene gebeugte Haltung,
bei der Kopf und Schulterblätter nach vorn hängen, während
der Rücken unnatürlich hoch, rund gewölbt, das Kreuz da
gegen unnatürlich tief eingeſenkt zu hohl geworden iſt.
Dabei erſcheint der ganze Bruſtkaſten eingefallen, während
der Leib ſtark hervorſteht. Die Grundurſache dieſer
ſchlechten Haltung liegt allein in der Muskulatur, die
normale Spannung läßt nach und an ihrer Stelle tritt
Entſpannung und Erſchlaffung der Streckmuskeln des
Rückens ein. Dieſer Haltungstypus „der runde Rücken“
wird vom Geübten ſchon durch die Kleidung hindurch
erkannt, meiſt wird er aber von der Kleidung verdeckt.
Dieſe Haltung iſt eine außerordentlich unſchöne und, wenn
ſte dauernd wird, verunſtaltet ſie den Körper fürs ganze
Leben. Sie iſt aber auch geſundheitsſchädlich durch die
Veränderungen, welche ſie auf Bruſt und Bauchorgane
ausübt, denn durch das Einſinken des oberen Bruſtkorbes
werden die Bruſtorgane, ſpeziell die Lungen, im oberen
Abſchnitt zuſammengedrückt und in ihrer freien Entfaltung
gehindert. Der Zuſammenhang zwiſchen dem runden
Rücken und der Gefahr der Lungenſpitzenerkrankung wird
daher bedenklich näher gerückt. Bei beiden ſieht man in
gleicher Weiſe die Bruſt abgeflacht, den Rücken rund, das
Kreuz hohl, das Geſamtbild der Mattigkeit und Er
ſchöpfung. Die Urſache der ſchlechten Haltung liegt nach
Dr. Schlee in letzter Linie darin, daß die jungen Mädchen
ſich vielfach völlig gehen laſſen. Jn vielen Fällen rafft das
Mädchen ſich noch auf, oft bleibt aber die Umkehr aus oder
ſie kommt zu ſpät, bis das Kind wirklich verwachſen iſt.
Schädlich iſt natürlich auch das zu lange anhaltende Sitzen,
das bei unſerer modernen Lebensweiſe ja leider ſchon im
Entwicklungsalter eine ſehr große, oft verderbliche
Rolle ſpielt

CLiteratur, Kunst und Clissenschaft.
Winterſport im Harz. Wer ihn treiben will, dem

können wir die vom Harzklub herausgegebene Winter

ausgabe der bekannten Routenkarte 1909/10 nur
angelegentlichſt empfehlen. Die neue Ausgabe iſt analog
der altbekannten Sommer-Routenkarte bearbeitet. Sie
bringt außerdem alle Angaben über den Winterſport. Wir
finden in ihr für den Skiläufer alle bezeichneten Skiwege,
alle Rodelbahnen, Sprungſchanzen, alle für beſpannte
Schlitten beſonders geeigneten hervorragend ſchönen Fahr
ſtraßen, alle nur für den Wanderer nebelſicher bezeichneten
Fußwege, auf der Rückſeite alle Fahrpläne der Harzbahnen
und Poſten, kurz alles, was man wiſſen muß, wenn man
im Winter in den Harz fährt. Wir können die brauchbare
und billige Karte, die gegen Einſendung von 30 Pf.
vom Schriftführer des Harzklubs H. C. Huch
Quedlinburg oder einer Buchhandlung zu beziehen iſt,
allen Wintertouriſten warm empfehlen.

Vermischtes.
(Graf Haeſeler und der gewiſſenhafte

Wachtpoſten.) Generalfeldmarſchall Graf Haeſeler
überſandte dieſer Tage dem Musketier Gottſchalk von der
6. Kompagnie des Jnfanterieregiments Nr. 103 in Meztz,
der ihm am 7. Oktober v. J. den Eintritt in die Feſte Graf
Haeſeler verweigerte, weil der Generalfeldmarſchall keine
Eintrittskarte bei ſich führte, ſein Bildnis mit der eigen
händigen Unterſchrift: „Treu ſteh und feſt und „Zur Er
innerung an meinen Beſuch am 7. Oktober 1909.

(Der geplünderte Neubau) Zu einem Akt der
Selbſthilfe nahmen in Berlin mehrere Bauhandwerker
ihre Zuflucht. Sie hatten für das auf dem Grundſtück
Weiſeſtraße 33 errichtete Wohnhaus des Bauunternehmers
K. Lieferungen gemacht und Arbeiten herſtellen laſſen,
warteten aber vergeblich auf Begleichung der Rechnungen.
Da alle gütlichen Verſuche ſcheiterten, ſo ſchritten ſie zu
einem kleinen Gewaltakt. Mit etwa 60 Mann fuhren ſie
frühmorgens mit fünfzehn großen Möbel und Laſtwagen
an dem Nenbau vor und bemächtigten ſich eines großen
Teils der Baumaterialien. Faſt ſämtliche Türen, Fenſter,
Gas-, Waſſeranlagen uſw. ließen ſie auf die Wagen ſchaffen
und fortfahren. Nicht einmal die Treppengeländer ließen
ſie dort. Als die Polizei auf der Bildfläche erſchien, war
es bereits zu ſpät.

(Eine folgenſchwere Grubenexploſion) er
eignete ſich am Dienstag in den Kohlengruben von
Drakesboro (Kentucky). Bis Mittwoch vormittag
waren aus der von der Exploſion betroffenen Kohlengrube
35 Leichen geborgen; etliche zwanzig Mann wurden
ſchwer verletzt, zum Teil in hoffnungsloſem Zuſtande, zu
Tage befördert.

(Zuſammenſtoß zweier Güterzüge.) Nach
amtlicher Meldung aus Gleiwitz fuhr Dienstag vor
mittag 92 Uhr infolge ſtarken Nebels Güterzug 8007 auf
Güterzug 6441. Der Materialſchaden iſt erheblich. Acht
Wagen und eine Lokomotive ſind entgleiſt, zwei Wagen
zertrümmert. Perſonen ſind nicht verletzt. Der Zug
deutete wird durch Umleitung im Bahnhof aufrecht er

alten.
(Tödlicher Unfall beider Entleerungeines

Ballons.) Als der Mechaniker Legall Sonnabend in
St. Cyr mit der Entleerung des lenkbaren Luftſchiffes
„Zodiac“ beſchäftigt war, richtete ſich die Ballonhülle durch
den Gasdruck plötzlich auf und warf den Mechaniker gegen
die Wand des Schuppens. Legall erlitt einen Schädelbruch
und verſtarb auf der Stelle.

(Unterſchleife bei einer land wirtſchaft
i chen Darlehnskaſſe.) Die Frankfurter Geldinſtitute
haben Unglück mit ihren Beamten. Nachdem die dortige
Bankwelt durch zwei in kurzer Zeit aufeinanderfolgende
Defraudationen ſehr bedeutenden Umfangs in Unruhe ver
ſetzt worden iſt, kommt heute wieder eine Meldung über
beträchtliche Unterſchlagungen bei der Land wirtſchaftlichen
ZentralDarlehnskaſſe. Ein Telegramm meldet: Frank
furt a. M., 2. Febr. Die Landwirtſchaftliche Zentral
Darlehnskaſſe für Deutſchland teilt der Frankfurter Zeitung
mit, daß ſich in ihrer Filiale Frankfurt bei Prüfung der
Rechnungsauszüge durch die Vereine anſcheinend ſehr
beträchtliche Unterſchlagungen des bisherigen
langjährigen Rendanten Flick herausgeſtellt haben. Der
Defraudant, der am 1. Oktober nach 16 jähriger Dienſtzeit,
von denen er 10 Jahre Rendant war, aus der Organiſation
ausgeſchieden iſt, hat eingehende Beträge nicht gebucht.
Die Vereine beſitzen rechtsgültige Quittungen, doch ſind die
Quittungskopien und alle Eingangsbelege vernichtet. Dieſe
Manipulationen, die ſich auf das Jahr 1909 beſchränken
ſollen, mußten ſich jetzt bei der Abrechnung mit den Konto
inhabern herausſtellen, ſie konnten aber während des
laufenden Jahres ohne weiteres nicht feſtgeſtellt werden,
wie denn auch die Kaſſenreviſionen und die Kaſſenübergabe
am 1. Oktober völlige Ubereinſtimmung der Kaſſe mit den
Büchern ergaben. Der Betrag, um den es ſich im ganzen
handelt, ſteht noch nicht feſt. Die Kontoinhaber erleiden,
wie die Kaſſe mitteilt, keinen Schaden, weil ſie ſofort nach
den erforderlichen Prüfungen und Feſtſtellungen berichtigte
Auszüge mit der nötigen Aufklärung erhalten. Wie ich
von anderer Seite noch erfahre, haben die Reviſtonen einen
Fehlbetrag von 60000 Mark ergeben. Die Landwirt
ſchaftliche Zentral Darlehnskaſſe für Deutſchland, die
im Jahre 1876 gegründet wurde und ein Aktienkapital von
zehn Millionen Mark beſitzt, hat ihren Hauptſitz in Neuwied.
Der Kaſſe ſind 4000 Raiffeiſen Verein e angeſchloſſen

(Millionenlegat eines Negers.) Ein Einge
borener von Sierra Leone hat der dortigen Schulbehörde
die Summe von 1200090 Mark hinterlaſſen mit der Be
ſtimmung, daß das Geld für Erzieh ungszwecke verwendet
werde; es iſt dies, wie die „Koloniale Rundſchau“ mitteilt,
eines der erſten Beiſpiele dafür, daß ein Neger Afrikas eine
größere Geldſumme für öffentliche Zwecke teſtamentariſch
vermacht, zugleich ein Zeichen von dem Wohlſtand der Be
völkerung, wenn er ſich in dieſem Maße natürlich auch nur
ganz vereinzelt finden wird. Nach dem Willen des Erblaſſers
ſoll das Kapital von ſolchen Eingeborenen verwaltet werden,
die überzeugt ſind, daß die Zukunft Sierra Leones vor allem
in der Entwicklung einer geſunden Landwirtſchaft liegt,
doch ſollen auch zwei Beamte des Gouvernements, unter
ihnen der Oberſte Richter, im Verwaltungsrat ſein. Mit
dem Gelde ſoll ein „Agricultural College“, alſo eine Art
land wirtſchaftlicher Hochſchule für Eingeborene gegründet
werden, in dem der Direktor des Landwirtſchafts
Departements einen Lehrſtuhl inne hat.

(Die Totenliſte von Meſſina.) Die erſten
offiziellen Zahlen über die Opfer der großen Kataſtrophe
von Meſſina werden jetzt in der „Gazzetta di Meſſina e delle
Calabrie“ veröffentlicht. Bis Auguſt 1909 waren auf den
Beerdigungsplätzen Meſſinas beigeſetzt worden auf dem
großen Kirchhof 16020 Tote, auf dem Kirchhof del Mare
Groſſo 7358, auf dem Kirchhof della Spina 4151. Die Zahl

der Leichen, die noch ungeborgen unter den Trümmern
liegen, wird amtlich auf 32 477 geſchätzt. Für die Provinz
Calabrien lauten die Zahlen Jm Kreiſe Gerace 12 Tote,
in der Umgebung von Palmi 1734, in anderen Dörfern 44,
in Reggio 7957, in San Giovanni 1092, in Gallico 963,
in Pellaro 922, in Cannitello 650 und in den übrigen Ge
meinden 5424. Die Geſamtzahl der Opfer des
Erdbebens beträgt nach dieſer amtlichen Aufſtellung
77283 Tote.

(Ein Kaſſenbote mit 100000 Francs ver
ſchwunden.) Ein Kaſſenbote der Banque de France in
Paris, der 100000 Franes einkaſſiert hatte, iſt ſeit Montag
mit dem Gelde verſchwunden. Die Direktion der Bank be
nachrichtigte die Polizei und das Gericht. Der Vermißte
iſt 28 Jahre alt und Familienvater.

Nachrichten über heftige Stürme) kommen
von der norwegiſchen Küſte. Neun Fiſcherboote
mit 40 Mann werden vermißt. Auf den Lofoten ſind
die e namre von zehn Fiſchern an Land getrieben
worden.

Eine Exploſion), die an das Unglück in der
Schule zu Friedenau erinnert, ereignete ſich am Montag
nachmittag in der Klaſſe Ia der Knaben Bürgerſchule in
Braunſchweig. Während des Unterrichts in der
Chemie explodierte eine mit Waſſerſtoffgas gefüllte Flaſche.
Durch die umherfliegenden Glasſplitter wurde ein zwölf
jähriger Schüler ſo ſchwer am linken Auge verletzt, daß
es ſofort auslief, während das rechte Auge ſo ſtark
in Mitleidenſchaft gezogen wurde, daß keine Hoffnung
auf deſſen Erhaltung beſteht.

(Das Unglück) A. „Haben Sie ſchon einmal ein
Eiſenbahnunglück erlebt?“ B. „Ja, ich küßte einmal,
als wir durch einen Tunnel fuhren, das verkehrte Mädchen.“

(Schlechtes Gewiſſen.) Gaſt (auf der anderen
Seite der Hotelrechnung obenan leſend): Transport drei
Mark“. Sagen Sie mir, Fritz, wer hat mich denn geſtern
abend alles hinauftransportiert?“

(Jn Kalau.) Schnell 'n Wecker! Mein Bein
ſteingeſchlafen!

Neueste Nachrichten.
Wilhelmshaven, 3. Febr. Der Kaiſer wird

zur Rekrutenvereidigung vorausſichtlich am 8. März
eintreffen.

Konſtantinopel, 3. Febr. Bei der Purver
fabrik Makrikoe ſind zwei ruſſiſche Anarchiſten
verhaftet worden, die ſich in verdächtiger Weiſe bei den
Gebäuden zu ſchaffen machten.

Saloniki, 3. Febr. Die Redifjahrgänge
1904/06 in Stärke von 20000-25 000 Mann ſind
geſtern zu Ubungszwecken, die ſich über vier Wochen
erſtrecken ſollen, einberufen worden.

Prag, 3. Febr. Eine Vollverſammlung der deutſchen
Landtagsab geordneten hat einſtimmig den Antrag
des Klubvorſtandes vom 29. Januar angenommen, an
geſichts desFehlens irgendwie hinreichender Bürgſchaften der
Regierung für eine entgegenkommende Behandlung der
nationalpolitiſchen Forderungen der deutſchen Abgeordneten
von ihrer bisherigen Haltung im Landtage nicht abzu
gehen.

Düſſeldorf, 3. Febr. Jn der Gummi und Aſbeſt
fabrik von Pahl fand eine Exploſion ſtatt. Die Beton
decke ſtürzte auf mehrere Quadratmeter ein. Dadurch be
mächtigte ſich der Arbeiter eine ungeheure Aufregung. Ein
junges Mädchen ſprang aus dem Fenſter. Andere folgten

ihrem Beiſpiel. Sie fielen der zuerſt Hinabgeſprungenen
auf den Leib. Das unglückliche Mädchen erlitt ſchwere
innere Verletzungen. Durch die Exploſion ſelbſt wurden
drei Arbeiter lebensgefährlich verwundet.

Stuttgart 3. Febr. Jn einem Hauſe am Kanonen
weg geriet geſtern in der Wohnung eines Kaufmanns in
Abweſenheit der Frau die am Ofen aufgehängte Wäſche in

Brand. Zwei Knaben, Zwillingsbrüder, ſind im Rauch
erſtickt; ein drittes, fünf Wochen altes Kind, das eben
falls im Zimmer anweſend war, wurde betäubt, iſt aber
jetzt außer Lebensgefahr.
[cccccc--—
Berliner Getreide und Produktenverkehr.

Berlin, 2. Februar.
Das Geſchäft am Getreidemarkte ſchleppte ſich wieder

ſehr träge hin. Trotz Amerika war die Stimmung nicht
feſt, da es an Kaufluſt fehlte und, wie verlautete, auch er
mäßigte nordruſſiſche Offerten im Markte geweſen ſein
ſollen. Roggen war behauptet, ebenſo Hafer. Mais lag
träge, Rüböl ſtill. Wetter bewölkt.

Es e rgen ot. tut. 325, 00-—227, 50 Mark.
Roggen lok. inkl. 168 59-1665,00 Mark.
Hafer fein 174 90182.00 Mk., do. mittel 168,00 bis

173 00 Mark.
Weizenmehl r. 00 drutto 27.75--80,0 Mk
Roggenmehl Kr. O und 1 2039--22,10 Mk.
Gerſte inl. leicht 142.00-148.00 Mk., do. ſchwer freat

Wagen und ab Bahn 149,00--160,00 Mk. do. rufſ. fre
Wagen leichte 131 00 185 00 Mark

Reklameteil.
Aber ſo kann das doch unmöglich weiter gehen!

z Die halbe Klaſſe fehlt, die andere Hälfte iſt erkältet.26 Ich kann das Klaſſenziel unmöglich erreichen. Wenn

doch die Eltern ſich endlich angewöhnen wollten,
die Kinder nicht ohne ein paar Fays Sodener
Paſtillen in die Schule zu ſchicken ſie würden
damit ſich ſelbſt, den Kindern und der Schule eine
Wohltat erweiſen. Kinder, die regelmäßig Fays

53 Sodener benützen, ſind nach meiner Erfahrung
immer friſch und munter auch durch den ſchwerſten
Winter gekommen. Fays ächte Sodener Mineral
Paſtillen kauft man in einſchlägigen Geſchäften
für 85 Pfg. die Schachtel, laſſe ſich aber keine Nach
ahmung aufſchwatzen.



Bekanntmachung.
Es wird in Erinnerung gebracht, daß

ſämtliche zu unſerer Steuerkaſſe fälligen
Steuern für Januar, Februar und März
1910 in den auf den Steuerausſchreiben
vermerkten Terminen pünktlich gezahlt
werden müſſen.

Auch hat die Zahlung des jetzt fälligen
Schulgeldes bis ſpäteſtens 14. Febr. d. J.
zu erfolgen

Gegen Säumige muß mit der koſten
pflichtigen Beitreibung vorgegangen werden

Merſeburg, den 1. Februar 1910.
Der Magiſtrat.

Brennholz Auktion.
Sonnabend den 5. Februar nachmittags

3 Uhr, ſollen im hieſigen „Riſchgarten“
50 Haufen Reiß- und
Scheitholz (Hartholz)

meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung ver
ſteigert werden.

Eine Wohnung, 4 Zimmer, Küche und
Zubehör, ſofort zu oermieten und 1. April
1910 zu beziehen. Näheres

Gutenbergſtraße 17 II.

Wohnung
Gotthardtſtraße 36, 1. Etage ſofort zu
vermieten und 1. April zu beziehen. Näh.
daſelbſt im Laden.

150 180 Mk.Wohnung, r en
geſucht. Adreſſen unter A K 100 an
die Exped d. Bl. erbeten.

Möoöbſſortos Zimmer
zu vermieten Warkt 23Gufmobl. gimmer mit Kahinet

zu vermieten Breite Straße 8.
Schlafſtelle

offen Reiviſch Nr. 10.2 freundliche Schlafſtellen
ſind zu beziehen Burgür 17.

Am eige.
Meinen werten Kunden und einem geehrten Publikum von

Merseburg und Umgegend die ergebene Mitteilung, dass das von
mir seit 36 Jahren geführte

Herren-barcderobengeschäft
von meinem langjährigen Mitarbeiter und Geschäfts-Teilhaber,

Herrn Andreas Bartelsen,
mit allen Aktiven und Passiven für alleinige Rechnung über-
nommen wurde. Mit dem Dank für das mir erwiesene Wohlwollen
und Vertrauen verbinde ich die ergebene Bitte, dasselbe auf meinen
Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Franz Rügow,
Merseburg, den 1. Februar 1910.

Bezugnehmend auf obige Mitteilung zeige ich ergebenst an,
dass ich das Geschäft unter der Firma

Franz Rügow Nachſfl.
in derselben soliden Weise weiterführen werde, und bitte ich, das
meinem Vorgänger geschenkte Wohlwollen und Vertrauen auf
mich zu übertragen. Durch zirka dreissigjährige Mitarbeit in dem
Geschäft glaube ich befähigt zu sein, allen Anforderungen gerecht
zu werden. Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, durch reelle,
gewissenhafte Bedienung den guten Ruf des Geschäfts zu wahren
und mir die Zufriedenheit der geehrten Auftraggeber zu erwerben.

Hochachtungsvoll

Andreas Bartelsen.
Merseburg, den 1. Februar 1910.

W

Frdl. Schlaſſtelle
an anſtändigen Herrn ſofort zu vermieten

Sand 22, part.
i Seſſeres Wohnhaus We

zu kaufen geſucht. Lage an oder Nähe
Halleſche Str., Karlſtr., Weiße Mauer beo
vorzugt. Off. mit Preisang. u. A 1067
an die Exped d. Bl erbeten.

Altersw. beabſ. ich m. in Stadt (Nähe
Leipzig) geleg. Grundſt. m. Kolonialw.,
Zig. u. Spirituoſengeſch. u. Kleinviehſchl.
z. verk. Günſt. Geleg f. ſtrebſ. Kaufm.,
da ſehr erweiterungsfähig. Zur Übern
10—15000 Mk nötig Off. an T. Hubold,
Merſeburg.

Singer Vahmasehſne,
gut erhalten, billig abzugeben

Unter Altenburg 6.
Tafelförmiges Klavſer,

gut erhalten und volltönig, iſt billig z
verkaufen. Wo? ſagt die Exped d. Bi

2 Masken
(eine Zigeunerin und eine Spanierin) zu

7 772 e e 227o Dr. Dralle's
Malattine

Glycerin und Honig-Gelee. Vettfrei!
Von wunderbarer Wirkung gegen spröde und
aufgesprungene Haut. Hilft sofort und macht

die Haut sammetweich.
Unentbehrlich auf Gebirgs- und Seereisen.

Malattine Seife
mit Glycerin und Honig

Malattine Puder
mit Glycerin und Honig Unsichtbar.

hUuhattlne-Paävlergelfe

S 3 Prachtvoller, sahne-mit Glycerin und Honig artiger Schaum.
Wherall zu haben.

cher
ringe

bhycerin Honig Gelee
e

Die mildeste
Toiletteseife.

verleihen Clobigkauer Str 30 III r.
(„Rabe zu Merſe
burg“) iſt billig zu

Kurzeſtraße 8.

Jeden Poſten alte Feldtauben
kauft ſtets zu höchſten Preiſen

B. Riemer jun, Halle a. S.,

Gine Tamenmoske

verkaufen

Wörmlitzerſtr. 101. Tel. 3484

R vehhhccher Arhelepferre,

Halle a S., Chr. Rörber.Dorotheenſtraße 7.
Tel. 1165

gar Von VBreitag den 4. d. H. empfehle ich eine

Hochfeine
Messina-Blutapfelsinen

friſch eingetroffen
Frau Hartung Halleſche Straße 74.

Soeben erſchienen

blutfriſch eingetroffen.
Frau Anna Wippiäeh, Johannisſtr. 2.

Grüne Heringe,

Marktſtand: Vorſchuß-Verein.

Fubort-
Jugend Album,

Preis 50 Pf.
ſür Kinder und junge Mädchen-Moden

und reichhalti es Wäſchebuch
zur Osterschneiderei.

Marie Müller Nachf.,
Kleine Ritterſtraße 11.

Achtung!
Dieſe Voche extra fette Ware

Filzſchuhe und Pantoffeln,

Cinlege- und Aufnähſohlen
empfiehlt zu billigſten Preiſen

Ang. Prall, Burgſtraße

Roßfleiſch!
Jmmer und immer wieder

Wendelſteiner

J (Gaarwaſſer)
zum Braten und Kochen, ver Flaſche 1,25 und 3,50 Mk.

echt mit „Wendelſteiner Kircherl“

HBrenneſſelSpiritus

Eine ganze Armee
Kinder iſt großgezogen mit
Carl Kochs Nährzwieback,
denn derſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend, beſttzt
döchſten Nährwert, befördert die Körger
zunahme, ſtärkt den Knochenban, ver
gindert die Kinderkrankheiten, als Rachttis,
Skrophuloſe 2c., da er die Beſtandteile einer
guten Kuhmilch mit den der Muttermilch
eigenen Nährſalzen und Phosphaten vereint.
Zu haben in Tüten u. Paketen a 10, 20,

80 und 60 Pfg. bei:
A. V. Eauerbrey Nachf., Guſtas Köppez

Oberburgſtraße;
Walther Vergmann, Gotthardtſtraße 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtſtraße;
Th. Sieber, Halleſcheſtraße.
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
R. Buſchmann Sand.
Frankleben: Rich., Handke;
Neumark b. Merſeburg: Hugs Erfurt
BroßKayna: Otto May
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln W. Ködel, Bäckermeiſter;
Fatterſtedt b. Querfurt: G. Noth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Taeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww. Nagel.
Sröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt Stammer;
Niedereichſtädt b. Schafſtädt Emma Dobritzſ
Bornſtedt b. Querfurt: Otto VBeinroth.
Bäckermeiſter Conrad, Milzau

Entzückend
T

roſig zart und blendendweiß wird die Haut
nach kurz. Gebrauch der allein echten

Lilienmilchſeife „Sädſtern“

ovn prachtvollem Wohlgeruch von Berg-
mann Co. Berlin, 50 Pf.pr. Stck.

DomApotheke, Stadt Avotheke,
J Wirth Seifenf brik.

Maſtrind fleiſch
und Kalbfleiſch

a Pfd. 60 und 65 Pfg.
empfiehlt

L. Xürnberger.

mannFiano-Sessel,

Fiano-Lampen,

Cakimesser,

Notenständer

in reicher Auswahl

le a. S.

Friſch eingetroffen

extra starke Hasen,
auch geteilt,

grosse wilde Kaninchen
a Stück Mk 1,20,

Ia. Reh- und Damſpießer,
Rücken, Keunlen und Blätter,
Kochfleiſch a Pfund 30 Pf.,

Birkhähne und Hennen,
Schneehühner,

Puter und Puthennen,
franzöſiſche n. deutſche Ponlarden,

Ponlets, junge Tauben,
Kochhühner,Rouladen, ſowie friſches Cehackles, in obiger Originalflaſche

ff. Vurſt und Leräucherten e e ne
f. Mähius, Poßſchlächterei, Zit haben in Apotheken, Drogerien

dSlarube 5. Telephon 349 und Parfümerien
Veramwortliche Redaktion Doc und Verlag von Th. Röoßner, Merſeburg

Empfehle friſches fettes junges

Roßßfleiſch
a Pfd. 35 Pfg.W. Raundorf, Tiefe Keller.

große junge Maſthähne
a M. 275 3,00,Ia. lebend. böhm. Spiegelkarpfen,

Schleien

ſteht Kimil Woltft.
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